
Feitille
thſchaft

den der

1430

gaben

Bezugs Preis
lle und Giebichenſtein 2,0S von beregen ar ba

ertelſahr. Die che Zeitung
erſcheint wochentäglich 2 mal

ruſprechverbindung mit
„Leipzig, Magdeburg e.Gerll ſchluß Nr. s

Gratis: Fenilletonbeilage.
giluſtrirt. Sonntagsblatt.

Nummer 286G.

Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen un

Halle, Donnerstag,

Abend-Ausgabe.

Zeitung.
d die angrenzenden Staaten.

21. Juni 1894.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile ober
deren Raum für Halle und RNeg.-Bez.

Merſeburg nur 15 Z ſonſt 18 4.
Reclamen am Schluß des redactiorellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expeditk n

und allen Annoncen Expedition

Laundw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

186. Jahrgang.

Beſtellungen auf die „Halleſche Zeitung“
ür das III. Vierteljahr

werden r
250 Mk.

Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von
von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den

geitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt
anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
z Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halleſche Zeitung ſichert vermöge ihrer grofzen
verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den
beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu den

Neu hinzutretende bonnenten erhalten auf Ver
langen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. Js.
die Halleſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

[VX——mJr T T T T TkTT TF F. JFTVW TTD0—onC T z I z jß a èh„h.òerpn„yyh ]]g,q) nhx7

Zur Kommunalſteunerreform.
Allmählich, wenn auch noch zögernd, beginnen die Gemeinden

ſch mit der Ausführung des am 1. April 1895 in Kraft tretenden
Kommunalabgabengeſetzes zu beſchäftigen. Das Kommunalabgaben-
geſetz ſchafft bekanntlich nur die Grundlage, auf der die Gemeinden
erſt den neuen Aufbau der Kommunalſteuern aufführen ſollen, und
giebt ſomit dem Erfindungsgeiſt für Steuern „einer der ver
breitetſten Form der Verrücktheit“, wie ſich Abg. Hobrecht aus-
drückte einen weiten Spielraum zu ſeiner Entfaltung. Soweit
ſich bis jetzt erkennen läßt, kann von Erfindungsgeiſt in den Ge
meinden, die die Ausführung des Kommunalabgabengeſetzes bereits
in Angriff genommen haben, freilich wenig die Rede ſein; dagegen
zeigt ſich bei den Gemeindebehörden und Gemeindevertretungen eine
eigenthümliche Scheu, in die Materie des neuen Geſetzes tiefer ein
zudringen; daneben aber kommt die Neigung, in Extreme zu ver
fallen, deutlich zum Ausdruck.

Die Vorſchriften des Kommunalabgabengeſetzes gehen davon
aus, daß die Gemeinde weſentlich ein Verband zur Erreichung wirth
ſchaftlicher Zwecke iſt, und beruhen an erſter Stelle auf dem Grund
ſatze, daß diejenigen Ausgaben, die in erkennbarer Weiſe zum Vor
theile einzelner Gemeindeangehörigen oder einzelner Klaſſen von ſolchen
aufgewendet oder von ihnen verurſacht werden, inſoweit nach dem Maß-
ſtabe von Leiſtung und Gegenleiſtung, ſonſtige Ausgaben aber vorzugs

weiſe nach dem Maßſtabe der Leiſtungsfähigkeit aufzubringen ſind. Da-
nach iſt es von größter Wichtigkeit, im einzelnen Falle einen richtigen Maß

ſtab zur Bemeſſung der Sondervortheile und des allgemeinen Intereſſes
zu beſitzen. Einen ſolchen Maaßſtab zu finden, iſt unter Umſtänden

zwar recht ſchwer, indeſſen nicht unmöglich. So geben wir gern zu
daß es z. B. erhebliche Schwierigkeiten bietet, die den Grundbeſitzern
aus einer Känaliſation erwachſenden Sondervortheile zutreffend zu
bemeſſen allein das berechtigt doch nicht dazu, daß man ſich über
die Schwierigkeiten einfach dadurch hinwegſetzt, daß man, wie es die

gemiſchten Deputationen zur Vorberathung der ſtädtiſchen Steuer
reformen in Berlin und anderen Städten gethan haben, den Haus
eigenthümern die ganze Kanaliſationsabgabe zur Laſt legt. Bei der
Kanaliſation handelt es ſich ohne Frage nicht nur um beſondere
Vortheile, die den Grundbeſitzern erwachſen, ſondern um ein allge
meines öffentliches Jntereſſe. Deshalb würde es, wie auch Finanz-
miniſter Miquel in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes betonte,
durchaus ungerecht ſein, den Hausbeſitzern alle Laſten aufzuerlegen.

Man wird feſtzuſtellen haben, inwieweit die Grundbeſitzer etwa durch

Befreiung von Abfallkoſten erleichtert werden, inwieweit der
Miethswerth durch Waſſerkloſets ſteigt u. a. m.; nach dieſen Sonder
vortheilen wird man zu beſtimmen haben, in welchem Umfange die Grund
beſitzer beſonders durch Gebühren oder Beiträge heranzuziehen ſind.
Niemals darf man aber einer einzelnen Klaſſe von Gemeinde-
angehörigen die Koſten einer Veranſtaltung ausſchließlich zur Laſt
legen, die ihnen zwar gewiſſe Vortheile bietet, daneben aber doch

in hervorragendem Maße einem allgemeinen öffentlichen Jnter-
eſſe dient.

Als ein auf dem Grundſatz von Leiſtung und Gegenleiſtung
beruhendes Aequivivalent für die dem Grundbeſitz und Gewerbe
betrieb beſonders zu Gute kommenden oder von ihnen veranlaßten
Aufwendungen der Gemeinde ſind auch die Realſteuern zu be-
zeichnen. Da aber die den Gemeinden überwieſenen Staats-,
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuern in ihrer jetzigen Geſtalt den
an zweckmäßig geſtaltete kommunale Realſteuern zu ſtellenden An
forderungen in vielen Beziehungen nicht entſprechen, ſo bezeichnet
das Kommunalabgabengeſetz die Ausbildung beſonderer kommunaler
Realſteuern als eine der wichtigſten Aufgaben der Selbſtverwaltung.
Wenn dieſe Aufgabe freilich in der Weiſe gelöſt wird, daß durch
Doppelbeſteuerung eine übermäßige Vorbelaſtung entſteht, ſo
muß das für unbillig gehalten werden. Unbillig iſt es zum
Beiſpiel, wenn nach den Vorſchriften des Berliner Magiſtrats-
kollegiums und der gemiſchten Deputation eine Grundſteuer zu
6 Proz. des Miethsertrages, eine Bauplatzſteuer zu Proz. des
Bauplatzwerthes und ſchließlich noch eine 1 prozentige Umſatzſteuer
vom Grundbeſitz erhoben werden ſollen. Das bedeutet ganz ab-
geſehen von der Höhe des Steuerfußes, auf die wir hier nicht ein-
gehen wollen nichts anderes als eine ungerechtfertigte Doppel-
beſteuerung der Bauplätze. Nach der Begründung des Kommunal
abgabengeſetzes rechtfertigt ſich eine höhere Beſteuerung von Bau-
plätzen im Allgemeinen durch die Erwägung, daß ſolche Grundſtücke,
regelmäßig ohne Zuthun des Beſitzers und in Folge der Ver-
anſtaltung der Gemeinden eine beträchtliche, namentlich
in Gemeinden mit raſcher und ſtiarker baulicher Ent-
wickelung meiſt überaus erhebliche Werthſteigerung erfahren.
Was durch die Bauplatzſteuer getroffen werden ſoll, iſt
alſo der Mehrwerth, die Werthſteigerung. Eine Werthſteigerung zu
treffen, iſt aber auch der Zweck der Umſatzſteuer. Führt man alſo
mit einer Bauplatzſteuer zugleich eine Umſatzſtener ein, ſo heißt das,
die Bauplätze von dem gleichen Geſichtspunkte aus doppelt be-
ſteuern, einerſeits durch eine periodiſch wiederkehrende, andererſeits

durch eine einmalige Steuer. Dazu kommt nun aber noch, daß eine
Bauplatz- und eine Umſatzſteuer, wie ſie für Berlin geplant werden,
ganz gewaltig über das Ziel hinausſchießen. Was dieſe beiden
Arten von Steuern treffen wollen und ſollen, das iſt lediglich die
Werthſteigerung, der Konjunkturengewinn. So wie ſie für Berlin
vorgeſchlagen worden ſind, treffen ſie indeſſen den ganzen Kapitalwerth
und laſſen gänzlich die wenn vielleicht auch nur als Ausnahme
vorkommende Thatſache außer Acht, daß keineswegs jede Beſitzver

änderung mit Gewinn verbunden iſt. Nun ließe es ſich für kleinere
Gemeinden am Ende noch aus ſteuertechniſchen Gründen recht-
fertigen, eine Bauplatz- oder Umſatzſteuer in der einfachſten Form,
als Proportionalabgabe vom Kapttalwerth einzuführen in großen
Gemeinden aber darf man die Schwierigkeiten nicht ſcheuen, die eine

gerechte Steuerveranlagung in techniſcher Hinſicht bietet. Auf alle
Fälle gebietet die Gerechtigkeit, ſowohl jede Doppelbeſteuerung, als
auch jede einſeitige, einzelne Klaſſen von Gemeindeangehörigen über
Gebühr treffende, alſo ungerechte Heranziehung zu vermeiden. Es
gilt das nicht nur für Berlin, es gilt das für alle Gemeinden
überhaupt.

Eine kleine Lektion für unſer
Leſer- und Leihpublikum.

Wilhelm Jordan war von der Geheimräthin S. erſucht
worden, ihr einige Exemplare ſeines Luſtſpiels „Die Liebesleugner“
u leihen, daß ſie auf ihrem äſthetiſchen Kränzchen mit vertheilten
ollen wolle leſen laſſen ein Exemplar habe ſie ſich von einem

Rezenſenten geliehen, ein zweites aus der Bibliothek holen laſſen, doch
brauche ſie noch einige Exemplare. Auf dieſes Anſinnen ertheilte
Jordan folgende Antwort, die eine prächtige Lektion für unſer Leſe
und Leihpublikum iſt

„Eine Reihe von Soireen, geehrte Frau Geheimräthin, hat mir
Gelegenheit gegeben, den feinen Geſchmack und Sinn für Harmonie
zu bewundern, den Sie beweiſen in Jhrer jedesmal funkelneuen
Toilette. Dieſem Jhren Talent muß ich die Löſung der Aufgabe
überlaſſen in gewiß gleich gewähltem und reichem Anzug um die
ſchwer ſilberne Theemaſchine zu ſitzen und, aus vergoldeten Taſſen
trinkend, fich gleichwohl behaglich und in ihren äſthetiſchen Neigungen
unbeleidigt zu fühlen, indem Sie die geiſtige Koſt zu ſich nehmen
aus Gefäßen von minder ſauberer Beſchaffenheit. Jch vermuthe,
daß Sie Teller mit Sprüngen oder mit den Spuren der
Mahlzeit eines andern auf Jhrer Tafel nicht dulden würden. Wenn
Ihnen gleichwohl die Rothſtiftkreuze und Abdruckszeichen in einem
zerleſenen Rezenſionsexemplar minder ſtörend ſind, oder wenn die
nämlichen zarten Hände, die wenigſtens drei Paar neue Glacé-
handſchuhe à 1 Thaler wöchentlich verbrauchen, nicht zurückzucken vor
der Berührung der Bücher aus der Winkelhof'ſchen Leihbibliothek,
obgleich deren Deckel glaſirt zu ſein pflegen mit dem Fettglanz einer
Metzgerſchulter, ſo iſt das Ihre Sache, und ich muß mich be
gnügen mit einiger Verwunderung über dieſe bemerkenswerthe Um-
panzerung Jhres Feinſinns mit einer dem Ekel undurchdringlichen
Hornhaut. Nicht verſäumen aber darf ich dieſen Anlaß, Jhnen
Ihre Bitte in einer Beleuchtung zu zeigen, die ohne Zweifel Jhnen
ſelbſt ſehr unerwartet ſein wird. Sie und Ihre Geſellſchaft wünſchen
mein Luſtſpiel zu leſen. Dieſer Wunſch, Frau Geheimräthin,
t ein Erzeugniß meines Kapitals und meiner Arbeit. Um ihn

erregen zu können, bedurfte ich meines Erbtheils von Vater und
Mutter, des poetiſchen Talents, der Sprachgewandtheit, der Uebung
im Verſemachen und einer Summe von Kenntniſſen und Fertigkeiten,
die weder umſonſt, noch vieljährige Anſtrengung zu erwerben
ſind. Mit dieſem Betriebskapital habe ich dann Wochen lang am
Schreibtiſch ſitzen, hierauf die Darſtellung meines Stückes betreiben,
die Proben leiten, die Rollen mit den Schauſpielern einſtudiren
müſſen. Das Stück hat Beifall gefunden und dadurch das Pub-
likum begierig gemacht, es auch zu leſen. So hat es neben ſeinem
Bühnenwerth auch einen Buchwerth erlangt. Die Nachfrage des
Publikums, von der die Jhrige einen Theil ausmacht, iſt fällig ge
wordene Rente meines Kapitals, iſt realiſirbarer Verkaufswerth der
von mir produzirten Waare. Dieſe Rente nun hab' ich für eine ge-
wiſſe Zeit, von dieſer Waare einen gewiſſen Vorrath an Herrn
Sauerländer in Frankfurt verkauft.

Es iſt alſo ein irrthümlicher Ausdruck, wenn Sie mich erſuchen,
Jhnen das Stück zu leihen. Was Sie mir wiedergeben, das wäre
nur die Schale einer gegeſſenen Auſter nämlich bedrucktes Papier,
das die Eigenſchaft verloren hätte, anderthalb Gulden aus Jhrer
Kaſſe in diejenige meines Herrn Verlegers führen zu können. Dem
letzteren ſind Sie durch das Faktum Jhrer Leſeluſt den Ladenpreis
ſchuldig geworden, zwar nicht nach dem Handelsgeſetz, wohl aber
nach einem höheren, das auf Jhrer geſellſchaftlichen Stufe min-
deſtens ebenſo bindend ſein ſollte nach dem Geſetz des Anſtandes.
Es giebt Leute, denen es Niemand übel nimmt, wenn ſie dem Aufs-
ſteigen eines Luftballons oder einer Kunſtreitergeſellſchaft von außer-
halb der Planken gratis zuſchauen, andere, für die der dritte oder
zweite, andere endlich, für die nur der erſte Platz ſchicklich iſt. So
giebt es denn auch große Klaſſen, die ſich mit Büchern gegenſeitig
aushelfen oder in die Leihbibliothek ſchicken müſſen. Aber ſtellen
Sie ſich Jhren Gemahl, den Herrn Geheimrath, vor, die
Goldkette ſeines Chronometers zur Schau tragend auf der
mit feinſtem Piqués und Buckskin bekleideten Vorwölbung ſeiner
wohlgenährten Geſtalt, und dennoch, umgeben von zerlumpter
Straßenjugend, vom Aſt eines Baumes aus ſeine Schauluſt am
Pferderennen befriedigend. Sie und Hunderte Jhres Standes ver-
ſchmähen es nicht, eine ähnliche Situation einzunehmen gegenüber
dem am wenigſten beſchützten, unbewachbarſten Eigenthum, dem des
Schriftſtellers offenbar ahnungslos und weil Sie noch niemals

Ruſſiſche Agrarverhältniſſe.
(Die ruſſiſche Dorfgemeinde und ihr Grundeigenthum.)
Jn Rußland ſind die Verhältniſſe, das Ackerland betreffend,

ganz eigenartiger Natur. Es verlohnt ſich wohl der Mühe, in
etwas mit dieſen „echt ruſſiſchen“ Obſervanzen bekannt zu werden.
Jm J ſoendor wollen wir daher näher auf dieſe Verhältniſſe
eingehen.

Der deutſche Bauer iſt Herr ſeines Grund und Bodens,
den er entweder ererbt oder durch Kauf als Eigenthum erworben
hat. Er kann mit ſeinem Grundeigenthum ſchalten und walten,
wie er will. Der Druck, welcher lange Zeit auch auf dem
deutſchen Landmann laſtete, iſt gewichen; die Hörigkeit, die Leib
eigenſchaft und der Frohndienſtzwang des deutſchen Bauern
haben aufgehört, und ein freier Bauernſtand hat ſich gebildet,
ein Stand, der mit Luſt und Eifer arbeitet und ſchafft, trotzdem
er immer allein, ohne Anerkennung und Hilfe von irgend einer
Seite, ſeine Jntereſſen wahren und heute mehr als je gegenübelwollende Parteien und Klaſſen verfechten muß. Aiders iſt

der ruſſiſche Bauer geſtellt. Wollen wir ſein Weſen und ſeine
Stellung verſtehen, ſo müſſen wir uns erſt einen Begriff
machen können von der eigenthümlichen ruſſiſchen Ge-
meindeverfaſſung, wie ſie ſeit Urväter Zeiten her be-
ſtanden hat. Jn Rußland iſt die Dorfgemeinde der Be-
ſitzer von Grund und Boden; ſie allein nimmt periodiſch die
Zutheilung der Grundſtücke ihrer Gemarkung vor, indem ſie
dieſelben den verheiratheten Männern zur Nutznießung über-
giebt. Sie allein hat dafür zu haften, daß die Geſammtheit
der Dorfgenoſſen für die Leiſtungen an den Staat aufkommt.
Als Kaiſer Alexander II. die vorbereitenden Maßregeln zur
Befreiung der Leibeigenen traf, da war eine der wichtigſten
Fragen die wegen des Gemeindebeſitzes. Das Geſammteigen-
thum der Gemeinde an Ackerland, die ſelbſtändige Stellung
derſelben in freier Selbſtverwaltung, in der Vertretung ihrer
Mitglieder, in der Vertheilung und Erhebung der Steuern und
Laſten war den Ruſſen ein heiliges und unantaſtbares Ver-
mächtniß aus alter Zeit her. Gegenüber dem Feudalismus
Weſteuropas im Mittelalter wurde von den Ruſſen ſtets her-
vorgehoben, daß Rußland nie etwas von Feudalismus gekannt,
daß in der Gemeindeverfaſſung in Rußland die höchſte Selbſt
entäußerung, die Verwirklichung einer Gemeinſchaft in Eintracht
und Liebe ſich immer ausgeprägt habe.

Die Ruſſen ſind des feſten Glaubens, daß im Weſten
Europas alles Landeigenthum aus Occupation und Eroberung
ſtamme, während bei ihnen das Eigenthum nur durch ange
ſtrengte Arbeit erworben ſei. Dieſe Anſicht in Rußland
eine faſt allgemein verbreitete. Auf dieſen Gedanken bauten
auch die radikaleren Ruſſen ihre Prinzipien, betreffend den
Gemeindebeſitz, in demokratiſchem Sinne auf. Ja, die radikalen
Ruſſen gingen in der Ausdeutung des Prinzips des Gemeinde-
beſitzes ſo weit, zu verlangen, daß fortan aller Adel auf
hören müſſe ſie wollten Gleichheit und Brüderlichkeit. Die
Regierung verſuchte Klarheit in die verworrene Sach-
lage zu bringen ſie ſtellte amtliche Unterſuchungen
über den Thatbeſtand dieſes ſo ſehr verfochtenen Prinzips an
und kam zu dem Ergebniſſe, daß die großen Schäden des
Gemeindebeſitzes, namentlich aber die verderblichen Rückſchläge,
welche die öfteren Landumtheilungen und auf
die Bebauung des Grund und Bodens ausübten, grell und
deutlich genug ſich zeigten. Als der humane Kaiſer Alexander II.
ſeine Vorbereitungen zur Aufhebung der Leibeigenſchaft traf,
entſtand von ſelbſt die wichtige Frage, wie die Bauern von nun
an ihre Stellung dem bebauten Boden gegenüber auffaſſen und
ausnützen würden und könnten?

Von Ablöſung wollte man nichts wiſſen zuletzt entſchloß
man ſich, den Bauern die Felder unentgeltlich zu geben. Dem
widerſetzte ſich aber die Regierung. Aber ſie hatte nichts da
gegen, daß mit Polen ein vorbereitender Verſuch in dieſer

überlegt haben, worin dies Eigenthum beſtehe. Sie ſowohl als Jhr
Herr Gemahl ſind ja warme Bewunderer Englands und engliſcher
Sitten. Wohlan denn, ſeien Sie engliſch auch in Jhrem Verhalten
zur Literatur. Jn England hat Niemand Anſpruch auf den Namen
eines Gentleman, der nicht eine Bibliothek beſitzt im Verhältniß
zu ſeinem Vermögen. Ein Flucht von zwölf Zimmern und
Sälen zu bewohnen, wie Sie, ſechs Pferde und drei Bediente zu
halten, wie Sie, und dennoch geliehene Bücher, wohl gar aus der
Leihbibliothek, zu leſen, das würde in England für höchſt unanſtöndig
elten.

Trotz alledem aber, verehrteſte Geheimräthin bin ich gern
bereit, Fhnen etliche Exemplare des gewünſchten Luſtſpiels zu leihen,
wenn Sie mir eine genau entſprechende Gegengefälligkeit leiſten
wollen. Man verſichert, daß Sie Jhrem Herrn Gemahl als Mit-
gift einen ſtattlichen Folioband in Maroquin zugebracht haben, deſſen
Inhalt ſehr ſchätzenswerth ſei, wenn auch zum Leſen nicht beſonders
unterhaltend; denn er beſtehe aus lauter Staatsſchuldſcheinen. Jch
bitte Sie, mir denſelben nur auf einige Stunden zu leihen. Sie
ſollen ihn pünktlich nach Ablauf dieſer Friſt wiedererhalten denn
ich will weiter nichts, als die Zinscoupons für mich herausſchneiden.
Jhr Jordan.“

Des Luftſchiffers Ende.
Wir haben über den Abſturz des Luftſchiffers Lattemann in

Krefeld bereits berichtet; über das traurige Ereigniß finden wir in der
„Krefelder Zeitung“ nachſtehenden ausführlichen Bericht „Wieder iſt
ein Volksvergnügen ein ſolches ſollen die Ballonfahrten ja ſein
durch ein ſchreckliches Ereigniß geſtört worden. Herr Luftſchiffer Latte-
mann iſt geſtern Abend 71/, Uhr in Folge Verſagens der Fallſchirmn-
Mechanik aus beträchtlicher Höhe es waren nach Schätzung ſeiner
Begleiterin etwa 1500 Meter niedergeſtürzt und wurde todt auf-
gehoben. Der Aufſtieg erfolgte vom Garten der Centralhalle aus
um 7 Uhr 5 Min. bei prachtvollem Wetter, faſt gänzlicher Windſtille,
und verlief ſehr ſchlank und ruhig. Der Ballon, „Fin de sieele“ be-
nannt, der außer Herrn Lattemann auch deſſen Begleiterin, die Luft-
ſchifferin Frl. Käthchen Paulus aus Frankfurt a. M. trug, wurde in
öſtlicher Richtung über die Stadt getrieben. Etwa 10 Minuten



Hinſicht gemacht wurde.
komitee, und der Vorſitzende deſſelben, Fürſt Tſcherkaßki, nahm

Es bildete a ein Organiſations-

die Agrarreform in die Hand. Durch dieſe Reform ſollte nach
dem Willen des Fürſten der polniſche Adel nach und nach von
ſeinem Grund und Boden verdrängt, das Ackerland deſſelben
durch Theilung zerſplittert und der Gemeindebeſitz allmählich
eingeführt werden. Drei Jahre experimentirte man nun mit
dem unglücklichen Polen, aber man konnte zu keinem günſtigen
Reſultat gelangen und gab ſchließlich dieſe echt barbariſchen
Verſuche wieder auf.

Nachdem im Vorhergehenden ein allgemeiner Ueberblick
der Agrarverhältniſſe in Rußland gegeben worden iſt, gehenwir nun auf die ſpeziellen Verhältniſſe in der ruſ ſchen Dorf-

gemeinde bezüglich ihres gemeinſamen Grund und Bodenbeſitzes
etwas näher ein.

In der ruſſiſchen Dorfgemeinde finden wir heute noch die
alte Form des Geſammteigenthums vor. Eine Ausnahme von
dem Prinzip des Geſammtbeſitzes der Dorfgemeinde macht nur
der Adel, in deſſen Händen ſich die großen Güterkomplexe be-
nden; er allein darf Privateigenthüm beſitzen. Aber u
as Grundeigenthum der adeligen Herren wird wieder na

dem Prinzip des Geſammteigenthums von den „Laſtthieren“,
den Bauern, bewirthſchaftet, denen es zu Bau und Nutznießung
überlaſſen iſt. Die ruſſiſche Dorfgemeinde, der „Mir“, iſt ein
patriarchaliſcher Verband aller Dorfinſaſſen zu einer großen
Dorffamilie. Dem „Mir“ wird das Dorfeigenthum behordlich
überwieſen. Die Bauern, unter welche der Boden der Ge
markung vertheilt wird, bauen das Feld an und ſind Nutz-
nießer deſſelben alſo beſitzen ſie nicht. Die Felder
der Gemarkung werden je nach Sitte und Beſchlüſſen der Dorf-
gemeinde bebaut. Von Zeit zu Zeit vertheilt der
„Mir“ die Feldmark aufs Neue unter die Dorfbewohner.

Gewöhnlich findet die Neutheilung ſtatt, nachdem die An
zahl der Bewohner größer geworden iſt. Bei der Zunahme
der Dorfgenoſſen werden mit der Zeit die Theile natürlich
kleiner. An der Spitze der Dorfgemeinde ſteht der „Staroſt“,
das „Väterchen“. Der Gemeingeiſt iſt durch dieſes patriar
chaliſche Verhältniß ſehr mächtig; alle ſind gleich und es giebt
keine Armen. Jeder Dorfinſaſſe hat Anſpruch auf Gemeinde
beſitz und Lebensunterhalt. Die Ruſſen ſind ſtolz auf dieſe
Jnſtitution. Dieſes Syſtem entſpricht aber durchaus nur einer
niederen Stufe der Bildung auf die Dauer wird es ſich nicht
halten können.
Der mit dem Syſtem verbundene Flurzwang, welcher alle

Bauern nöthigt, die Aecker gleichzeitig mit derſelben Saat zu
beſtellen, läßt keine Vervollkommnung aufkommen. Durch dieſe
Einrichtung werden Leichtſinn, Nachläſſigkeit und Faulheit
großgezogen. Wenn der Bauer nicht ſicher iſt, daß die Früchte
ſeines Fleißes ihm und den Seinigen zu Gute kommen, ſo
zieht er es vor, ſich jeder Mühe zu Will es gar
nicht mehr mit ihm gehen, ſo begiebt er ſich ſeines Anſpruchs
auf Ackerland für ſo und ſo viel Maß Branntwein und
wird, um nur leben zu können, der beſitzloſe Lohnorbeiter eines
ſchlaueren Dorfgenoſſen.

Ein ähnlicher Zuſtand wie in Rußland herrſchte zur Zeit
Cäſars in dem alten Gallien. Die Gallier betrieben den Feld
bau nicht in unſerer Weiſe denn ſie nährten ſich meiſt von
Milch, Käſe und Fleiſch. Niemand hatte eine abgegrenzte Feld
mark oder ein eigenes Grundſtück, ſondern die Obrigkeiten und
Vorſtände wieſen jährlich den Stämmen und Verwandtſchaften,
die ſich zuſammen hielten, Feld an, ſoviel und wo ſie es immerfür gut fanden und ließen ſie im folgenden Jahre anderswohin

r Dafür gaben ſie viele Gründe an. Es ſollte durch
Vorliebe für Ackerland und bleibende Wohnſtätten der Hang
zum Krieg nicht in Luſt zum Feldbau ausarten. Man ſolle
nicht nach ausgedehnten Gütern trachten Mächtigere n
Schwächere aus ihrem Eigenthum vertreiben. Man ſolle nicht
bequeme Einrichtungen gegen Hitze und Kälte beim Bauen
machen. Es dürfe nicht Habſucht, die gewöhnliche Quelle von
Parteien und Zwiſtigkeiten, entſtehen. Endlich, der gemeine
Mann ſolle zufrieden erhalten werden, wenn er ſähe, daß der
Mächtigſte und Klügſte nicht mehr habe, als er.

Deutſches Reich.
Jn der Berliner Börſen-Zeitung“ wird den

Freiſinnigen in ſcharfer Weiſe der Text geleſen die Ur-
ſache hierzu bietet die Stellungnahme der Richter'ſchen Mannen
gelegentlich der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe
Pinneberg-Elmshorn, woſelbſt bekanntlich ein Sozial
demokrat gegen einen Nationalliberalen in Stichwahl ſteht und
die Freiſinnigen mit ihren 5000 Stimmen jedenfalls den Aus-
ſchlag zu geben im Stande ſind. Das Berliner Börſenorgan
äußert ſich folgendermaßen

„Schon jetzt wird ſich mit Recht behaupten laſſen, daß der 46.
Sozialdemokrat auf freiſinnigen Krücken in den Reichstag einzieht.
Und das zu einer Zeit, wo in der Reichshauptſtadt ſich ein Kampf
zwiſchen der bürgerlichen Geſellſchaft und der Sozialdemokratie ab
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ſpielt, der den ſozialdemokratiſchen Terrorismus in einer Weiſe
bloßlegt, daß ſelbſt Herr Eugen Richter keinen Tag vorübergehen
läßt, ohne die „Solidarität aller bürgerlichen Intereſſen gegen die
Vergewaltigung durch die Sozialdemokratie zu predigen Was
nützen alle theoretiſchen Feldzüge dieſes Parteiführers gegen die
wirthſchafts politiſchen Jrrlehren der Sozialdemokratie, wenn er
und ſeine Partei bei jeder Gelegenheit, wo es gilt, die theoretiſche
Gegnerſchaft in die That umzufſetzen, entweder dem Kampfe
fern bleiben oder gar auf die Seite des Gegners
ſchlagen Der ganze Erfolg der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit des
Führers der freiſinnigen Volkspartei gegen die Sozialdemokratie
reduzirt ſich unter dieſen Umſtänden auf die Einnahme des
Buchhändlers.

Das Verhalten der freiſinnigen Volkspartei in Pinneberg-
Elmshorn entſpricht übrigens vollſtändig der Stellung, welche dieſe
Partei überhaupt in dem praktiſchen Kampfe gegen die Sozial-
demokratie eingenommen hat. Die bevorſtehende Wahl wird nur
die Akten vervollſtändigen, welche die allgemeinen Reichstags
wahlen im vorigen Jahre zu dem Kapitel Sozialdemokratie und
freiſinnige Volkspartei“ in ſo großem Umfange geliefert haben.
Mit Blindheit muß geſchlagen ſein, wer trotz dieſer Akten
die freiſinnige Volkspartei noch als einen auch
nur halbwegs zuverläſſigen Bundesgenoſſen
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie betrachtet.
Was dieſe Partei an Wiederſprüchen in dieſer Beziehuug geleiſtet
hat, überſteigt faſt die Grenze des Glaublichen und es gehört die
ganze Vergeßlichkeit unſerer Zeit dazu, um aus der Stellungnahme
der „Fre innigen Zeitung“ und ihres „Begründers“ zu dem Ber
liner BrauereiBoykott die Folgerung zu ziehen, man werde nun
mehr auf die freiſinnige Volkspartei zählen können, wenn es gelte,
„die Intereſſen der bürgerlichen Geſellſchaft“ gegen die Sozial
demokratie zu wahren.“

Viel Lärm um Nichts. Durch die Preſſe ging kürz-
lich eine Notiz des Jnhalts, daß Graf von Caprivi bei
dem Zuſammenbruch des Bankhauſes r und Wolff in
Berlin auch mit 400000 Mark zu den Leidtragenden gezählt
habe. Sofort bauſchte die „Nordd. Allg. Zeitung“
die r r nichts Beſſeres zu thun t dieſe Sache
zu einer Hof- und Staatsaktion u nannte die Notiz eine ge
fliſſentlich verbreitete Behauptung, durch die der Reichskanzler
in ſchlechtem Lichte erſcheinen ſoll und konſtatirte, daß ſie auf
dreiſter Erfindung beruhe, da der Reichskanzler weder je Ver
mögen beſeſſen, noch auch mit dem Banquier Wolff in irgend
einer Beziehung geſtanden habe. Selbſt ein demokratiſches
Blatt, die „Berl. Zeitung“ macht ſich über dieſe Auf-
faſſung luſtig und ſchreibt:

„Wir wiſſen nicht, warum es ein ſchlechtes Licht auf den
Grafen Caprivi werfen ſollte, wenn er 400 000 c. beſeſſen und
dieſe bei einem Bankhauſe angelegt hätte, das ſich bis zu ſeinem

eines ebenſo unbeſtrittenen wie unberechtigten Anſehens
erfreute.“

Auch nach unſerer Meinung iſt es weder unanſtändig,
Geld zu beſitzen, noch tangirt es die Chre eines Mannes, wenn
dasſelbe ihm von einem Spitzbuben geſtohlen wird. Das iſt
bei Hirſchfeld und Wolff vielen Perſonen aus den höchſten Lebens-
ſtellungen paſſirt.

Eine beachtenswerthe Reichsgerichts-Entſcheidung.
Die „Bedingungen“ einer Feuerverſicherungs Geſellſchaft ent
hielten u. a. die folgende Beſtimmung (8 11):

„Die Entſchädigungsſumme iſt dem Verſicherten binnen Monats
friſt, nachdem ihr r Betrag und die Verpflichtung der
Geſellſchaft zur a ung durch Anerkenntniß beider Theile, Ver-
gleich oder rechtskräftiges Urtheil feſtgeſtellt iſt, baar zu zahlen.“

Ein Verſicherter hatte nun Anſpruch auf Entſchädigung;
die Geſellſchaft wollte ihm nur wenig über die Hälfte der von
ihm geforderten Summe zugeſtehen, es mußte alſo Klage er
folgen. Da der Geſchädigte total abgebrannt und in Geld-
verlegenheit war, erließ das Gericht ein auf die von der Geſell
ſchaft ihm zugeſtandene Summe lautendes Theilurteil. Dieſes
wurde aber von Seiten der Verſicherungsgeſellſchaft unter Bezug
nahme auf die obige Beſtimmung beanſtandet und die Ver
ſicherungsgeſellſchaft legte Berufung und ſpäter Reviſion ein,
wurde aber in allen Jnſtanzen mit ihren Anſprüchen abgewieſen.
Jn dem Urtheile des Reichsgerichts hieß es:

„Es iſt nicht zu beanſtanden wenn das Berufungsgericht
thatſächlich annimmt, daß die Beklagte hierbei die Abſicht unter
hält, den S 11 gegen die Nothlage, in welcher ſich die Kläger be
finden, als Druckmittel zu benutzen, um die Kläger zur Aufgabe
ihrer weiteren Anſprüche zu nöthigen, und daß ſie eben deswegen
unberechtigt die Erfüllung des nach ihrer eigenen Behauptung rechts-
verbindlich feſtgeſtellten Geſammtſchadens verzögert, ſo daß die
Geltendmachung jener Vertragsklauſel in dieſem Falle den guten
Sitten widerſtrebt. Ein ſolches Verfahren iſt von den Gerichten
nicht in Schutz zu nehmen.“

Die Kenntnißnahme dieſes Urtheils wird für weite Kreiſe
werthvoll ſein.

Der „Vorwärts“ macht verzweifelte Anſtrengungen,
um die Boyfkottirer bei der Stange zu halten. Ein Flugblatt,
das am Montag in allen Häuſern in Berlin vertheilt worden
iſt, appellirt an die Herzen der Hausfrauen im Namen der
fünfhundert plötzlich ohne Kündigung (aber mit vollem Lohn)
entlaſſenen Arbeiter. Jm „Vorwärts“ ſelbſt wird an die
Chriſtenverfolgungen und die „Sozialiſtenmetzelei“ der blutigen

C cge—LÄÄÄlang mochte der Ballon geſtiegen ſein, als zu beobachten war, wie
der ſogenannte Touriſten Fallſchirm, mit dem Frl. Paulus nieder
gehen ſollte, losgelöſt wurde. Der Schirm öffnete ſich und ſchwebte
langſam nieder, etwa 12 Minuten lang, über die ganze Stadt hin in
öſtlicher Richtung bis die junge Luftſchifferin zunächſt auf einem
Baume im Garten der Villa Schönhauſen des Herrn Karl Hügel an
der Bockumer Landſtraße aufſtieß, ſich jedoch glücklich hindurchzwängen
und gleich darauf auf der Erde wieder feſten Fuß faſſen konnte. Sie
hatte in der Luft den Anblick des gräßlichen Verhängniſſes das
Herrn Lattemann ereilte. Man ſah, wie er alsbald nach dem Ablöſen
des Fallſchirmes ſeiner Begleiterin das Gas aus ſeinem
Ballon ausſtrömen ließ, was nach der Einrichtung des Ballons
deſſen Umwandlung in einen lenkbaren Fallſchirm zur Folge haben
ſollte. Wahrſcheinlich in Folge eines Wirbelwindes verſagte aber die
Vorrichtung, der Ballon klappte der Länge nach zuſammen, und in
wirbelnden Schlangenwindungen, mit raſender Geſchwindigkeit erfolgte
dann der todtbringende Abſturz. Zwei Minuten und Herr Latte-
mann lag blutüberſtrömt, ein verſtümmelter, kaum wieder zu erken-
nender Leichnam, auf dem Straßenpflaſter in der Dießemerſtraße,
gegenüber der Einmündung der nenen Linnerſtraße, am ſchwarzen
Bretterzaun des Langerfeld'ſchen Gartens. Raſch hinzueilende Leute
trugen den ſchon völlig Bewußtloſen zunächſt in das Haus Dießemer-
ſtraße 145, wo der Verunglückte den letzten Athemzug that. Die
ſchreckliche Kunde hiervon durchlief im Nu die Stadt, allgemeine
Aufregung verbreitend. Die Sanitätswache der Feuerwehr war mit
dem Transportwagen alsbald zur Stelle und verbrachte die Leiche
nach dem Todtenhauſe auf dem Friedhofe, geleitet von einer gewal-
tigen Menſchenmenge. Frl. Paulus fuhr alsbald dorthin, um ihren
unglücklichen Gefährten, den ſie in der Luft in beſter Laune verlaſſen,
todt wiederzuſehen. Von Frl. Paulus erfahren wir noch, daß ſie
ſich das Unglück ſchwer erklären kann, zumal da Herr Lattemann mit
der größten Sorgfalt zu Werke ging. Sie beobachtete, wie er faſt
bis zum letzten Augenblicke verzweifelte Anſtrengungen machte, den
Ballon zum Aufblähen zu bringen, Einen Augenblick ſchien es auch
als ob die durch den Sturz von unten einſtrömende Luft dies noch
bewirke, doch hatte ſich der Vallonſtoff derart verdreht, daß ein Auf-
blähen nicht mehr möglich war. Sie ſah, wie der Unglückliche nieder-
ſtürzte und hatte ſelbſt alle Kraft nothwendig, um bei Bewußtſein zu

bleiben. Der Sturz verurſachte in der Luft, wie ſie berichtet, ein
ſehr heftiges Geräuſch. Von einem zufällig Anweſenden hören wir,
daß er den Eindruck hatte, als ſei der Unglückliche bereits todt ge
weſen, als er noch etwa in Haushöhe war. Er hatte, am Gurt hän-
gend, die Beine weit vorgeſtreckt, der Kopf hing aber ſchlaff herab.
Die Beine ſchlugen zunächſt gegen den ſchwarzen Bretterzaun des
Langerfeld'ſchen Gartens an, dann ſchlug der Körper auf die Erde,
als eine nahezu unkenntliche Maſſe. Die Knochen der Unterſchenkel
waren zerſplittert und der Schädel geſpalten. Der eiſerne Ring war

ein Zeichen der Gewalt des Skurzes ſtark verbogen. Der
Ballon ſelbſt erwies ſich jedoch als ganz unverſehrt. Herr Lattemann

alt als ein beſonders vorſichtiger Luftſchiffer, er hat ſchon 600 Auf
ahrten gemacht und auch geſtern vor dem Aufſtieg wiederholt
gründlich nachgeſehen, ob auch Alles in Ordnung war. Dann rief
er noch einem Herrn zu: „Nun iſt das Pferd geſattelt.“ „Glück-
lichen Ritt dann in die Luft und auf baldiges Wiederſehen,“ lautete
die Antwort. „Jn längſtens einer Stunde bin ich zurück, nun los,
los, Hurrah!“ das waren ſeine letzten Worte. Herr Lattemann iſt
aus Gebhardshagen im Braunſchweigiſchen gebürtig und 42 Jahre
alt. Seine Eltern leben noch und wurden telegraphiſch von dem
ſchlimmen Ende ihres Sohnes benachrichtigt. Heute gedachte Herr
Lattemann mit einem neuen Ballon, der den Namen „Rheingold“
erhalten ſollte, anläßlich des Bundesſchießens in Mainz aufzufahren.
Er galt als ein ſehr redlicher, offener Charakter und hatte ſich als
Luftſchiffer, beſonders auch durch techniſche Verbeſſerungen und Er-
findungen weithin Ruf erworben. Man wird ſeinem Schickſal die
Theilnahme nicht verſagen. Daneben äußert ſich aber auch das Ge
fühl, daß die Luftſchifferei als Volksvergnügen doch ſchwere ſittliche
Bedenken gegen ſich hat. Erſt kürzlich ereignete ſich, wie erinnerlich,
hier im Thiergarten anläßlich einer Ballonfahrt ein peinlicher Vor
fall dann gingen Entrüſtung erregende Nachrichten über den Luftchiffer Ferrel und eine tolle nachtliche, mit ſchwerem Unglück für den
Theilnehmer verbundene Fahrt durch die Blätter, und nun das gräß
liche Ende Lattemans. Wir nehmen an, daß die nach vielen Tauſen
den zählende Menge, welche geſtern mit Schrecken den Sturz des
Luftſchiffers verfolgte, auf geraume Zeit kein Bedürfniß mehr hat
nach dem Anblick von Ballonfahrten und Fallſchirmkunſtſtücken.

„ovonnaanaee

(Pariſer) Maiwoche erinnert und dann am Schluſſe mi
Viertel des deutſchen Volkes gedroht, das hinter den Sozialiſte
ſtehe. Und all' dieſer Lärm nur, weil es der Sozialdemokrat
gefallen hat, bei dem Brauergewerbe den Verſuch zu mahen
ob ſich der erſte Mai als Arbeiterfeſt nicht bei ihm erzwingen
ließe. Die Fortſetzung bei einem anderen kann dann im Falle
eines Erfolges im nächſten Jahre erwartet werden.

Obwohl der Handelsvertrag mit dem Deutſchen
Reiche und Rußland, ſeit er in Kraft getreten, keineswegs
die günſtige Beurtheilung findet, die dem Abſchluß vorausge
eilt war, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß der öſiliche Nach
bar in einem Punkte wenigſtens daraus entſchieden Nutzen zieht
wobei freilich dahingeſtellt bleiben muß, wie hoch er dieſen
Nutzen ſchätzt. Die deutſche liberale Preſſe, die früher wegen
der üblen Behandlung der Juden, nicht etwa der Deutſchen, am
Moskowiterthum manches auszuſetzen hatte, giebt i jetzt die
größte Mühe, das vergeſſen zu machen und ſo „freundlich“ als
möglich zu berichten. Daß bei der Unbekanntſchaft dieſer Preſſe
mit den ruſſiſchen Verhältniſſen dabei viel Komiſches
mit unterläuft, kann nicht Wunder nehmen. Dazu rechnet

B. die Kreuzztg. die Thatſache, daß ſich ein großes
erliner Blatt aus Petersburg ſchreiben läßt: „die

Trunkſucht unter den ruſſiſchen Bauern bildet den Gegenſtand
ſteter Sorge des Miniſteriums des Jnnern. Aber trotz aller
Maaßnahmen hat die Leidenſchaft des Trunkes lange nicht in
dem Maße abgenommen, wie es ſein müßte.“ Das konſervative
Organ bemerkt hierzu:„Das letztere i richtig; allein wir möchten wohl wiſſen, welche

„Maßnahmen“ das Miniſterium ergriffen hat, um dem Trunke zu
ſteuern. Daß allerhand wohlklingendes Schreibwerk „erfloſſen“ iſt,
wiſſen wir wohl. Darüber hinaus iſt aber nichts geſchehen und
wird nichts geſchehen, weil die Branntweinſteuer das „Rückgrat“
der Reichseinnahmen bildet und jeder Rückgang derſelben deshalb
das größte Unbehagen hervorruft. Mit der angebahnten Ein-
führung des Branntweinmonopols, die eingeſtandenermaßen einen
durchaus fiskaliſchen Zweck verfolgt, muß ſich dieſes Intereſſe noch
ſteigern, und es wird noch weniger zur „Linderung“ der Trunk-
ſucht gethan werden als bis jetzt. Nach dem vorliegenden Plane
(wenigſtens nach dem im vorigen Jahre maßgebenden) wird das
Reich ſogar den Schankbetrieb unmittelbar übernehmen, d. h. durch
feſtangeſtellte und bezahlte Wirthe betreiben laſſen während das
frühere Monopol (bis 1862) verpachtet war. Laſſen ſich „Maß-
nahmen“ gegen die Trunkſucht mit einem ſolchen Syſtem vereinigen
Das werden nur blinde „Ruſſenſchwärmer“ glauben. An ſolchen
fehlt es bei uns jetzt aber freilich nicht.“

Jn ihrer Abonnements Einladung
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſehr zutreffend:

„Der Ernſt der Zeit macht es für jeden wohlmeinenden
Patrioten nöthig, über die politiſchen, wirthſchaftlichen und ſozialen
Vorgänge erſchöpfend, zuverläſſig, un beeinflußt von ein-
ſeitigem Parteigeiſt oder Sonderintereſſe
unterrichtet zu werden.“

So zu handeln, hat ſich alſo augenſcheinlich die Nord
deutſche vorgenommen „die Worte hör' ich wohl, allein mir
fehlt der Glaube.“

*Die „Weſtd. Ztg.“ enthält einen von konſervativen
Großinduſtriellen Deutſchlands erlaſſenen Aufruff, ſich einer
Kundgebung anzuſchließen, durch welche die Reichsregierung
veranlaßt werden ſoll, die Hebung und Feſtlegung des
Silberpreiſes auf nationalem Wege zu ermöglichen,
Der r enthält 119 Unterſchriften und zwar aus Aachen,
Auerbach i. S., Barmen, Braunfels, Berlin, Bremen, Chemnitz,
Crengeldanz, n Ehrenfeld, Falkenſtein i. S., Greven-
broich, Hoenningen, Köln, Leipzig, Markneukirchen, M.-Gladbach,
Mülheim a. d. Ruhr, Münſter, Oelsnitz i. V., Offenbach,
Schüttorf und Witten a. d. Ruhr.

t dem

erklärt die

Der Crispi Attentäter Pietro Lega.
4 Neapel, 18. Juni.

Es iſt ein Wunder, daß unſere Herren Mörder, die doch
ſicher ſind, ihre Köpfe auf den Schultern zu behalten, nicht
öfter nach Piſtole oder Dolch greifen, um ſich das bißchen
Zeitungsruhm zu erwerben, das ihnen das höchſte der Güter
zu ſein ſcheint. Pietro Lega ſcheint eine Art Ravachol
zu ſein, thieriſche Brutalität und Wildheit herrſchen vor. Er
iſt 21 Jahre alt, hat ein dummes, rohes Geſicht, kurze Stirn,
tiefliegende ſchwarze Augen, plattgedrücktes Geſicht. Dem
ihn vernehmenden Oberſtaatsanwalt ſagte er: „Es iſt un
nöthig, daß Jhr mich quält. Die Piſtolen habe ich in Bo-
logna gekauft, um Crispi umzubringen. Was wollt
Jhr ſonſt von mir Bei einer andern Vernehmung ſagte er:
„Jch bin anarchiſtiſcher Jndividualiſt. Jch kam
nach Rom mit dem beſtimmten Crispi als das Haupt
der Bourgeois- Geſellſchaft umzubringen, welche
die Armen unterdrückt. Jch arbeitete in Genuga. Von dort

hr ich vor zwei Wochen nach Bologna, von da ging ich nachalconara zu Vuß und kam dann per Bahn nach Rom. Jch fürchte

mich nicht vor der Strafe, die Jhr über mich verhängen werdet.
Es werden 16, 18, 20 Jahr Zuchthaus (Galera) ſein. Jch
war darauf vorbereitet, euch in die Hände zu fallen.“ Dem
römiſchen Polizeidirektor ſagte er: Wir kennen uns, Herr
Komthur! Jawohl, ſagte der Quäſtor, wozu biſt Du denn nach
Rom gekommen, Unglücklicher? Darauf ſagte Lega hohn-
lachend: „Das zu thun, was ich gethan habe. Mit Jhnen
will ich übrigens nicht ſprechen, denn ich erinnere mich
W oft Sie mir in Genug die Handſchellen angelegt
haben.

Jn dem kleinen Hotel, wo Lega unter falſchem Namen eine
Stube gemiethet hatte, fand man in ſeiner weißleinenen Reiſe
taſche ſchmutzige Wäſche, ein Papier mit exploſivem Pulver und
ein Packet anarchiſtiſcher Blätter mit Randbemerkungen in Blei
ſtift. Vor zwei Jahren wurde Lega als gefährlicher Anarchiſt
aus Frankreich vertrieben er iſt wiederholt verurtheilt worden,
auch als Unterzeichner von Brandſchriften.

Augenblicklich erfreut ſich der Mordbube des beſten Wohl
ſeins; er ißt und trinkt mit Behagen. Als ihm die Wächter
neulich eine dampfende Suppenſchüſſel vorſetzten, ſagte er:
„Sich's wohl ſchmecken laſſen und nichts bezahlen welche
Herrlichkeit! Jch habe ein Haus und feine Diener, was
brauche ich mehr Aber ihr ſeid bedauernswerth ſchlecht be
zahlt, Sklaven des Hungers.“ Der Mann macht den Eindruck,
als ob er geiſteskrank wäre. Gleichwohl ſchläft er des Nachts
ruhig und feſt. Die Polizei forſcht nach der Quelle, aus
welcher ſeine reichlichen Mittel gefloſſen, ohne daß ſie bisher
irgend welche Verbindungen zwiſchen ihm und den verſchiedenen
anarchiſtiſchen Gruppen der Romagna entdeckt hätte. Jn ſeiner
Heimath Lugo war er wegen ſeiner abſtoßenden Häßlichkeit
ſtadtbekannt und genoß den Ruf eines überſpannten Taugenichts.

Die Bologneſer Anarchiſten werden den ſozialiſtiſchen Ab
geordneten Profeſſor Ferry erſuchen, die Vertheidigung Legas
zu übernehmen.
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Ausland.
Ftalien. Die päpſtliche Encyclica, deren Ver-

ſentlichung unmittelbar bevorſteht, ruft alle Menſchen zur
aubenseinheit auf. Die griechiſchkatholiſche Chriſtenheit,
ſche gegenwärtig der römiſch katholiſchen freundlicher geſinnt
ſollte fo mit dieſer ganz vereinen. Die Einladung gelte
ſonders den ſlaviſchen Vöolkern. Der Papſt ermahnt auch die

ſtoteſtanten, denen die feſte Richtſchnur des Glaubens fehle
r Rückkehr, und empfiehlt ſchließlich wiederholt die Löſung der
alen Frage im Geiſte des Evangeliums, worauf die Regie
ingen zur Unterſtützung religiöſer Einigkeit aufgefordert wer
m damit nicht das Ende des gegenwärtigen Jahrhunderts

ſtürmiſchen Ausgang des vorigen gleiche.

England. Jn Ergänzung unſerer e W r Mit-
theilungen über die in London Hgpt ſtattfindende Gerichts
ſerhandlung rade den Anarchiſten Fritz Brall,
pht uns noch nachſtehender Bericht zu

„Die Anklage gegen Brall lautet bekanntlich auf Falſchmünzerei
und Beſitz von Sprengſtoffen, reſp. Materialien, welche zur Anfer-
tigung derſelben dienen ſollten. Die Londoner Polizei hat, als ſie
ſein kleines Haus im Park Walk im Stadttheil Chelſea über-
rumpelte, einen intereſſanten literariſchen Fund gemacht. Die Be
amten fanden, wie bereits gemeldet, eine Menge Spreng-ſtoff-Rezepte und das Werk Johann Moſt's: Vie wiſſen
ſhaftliche revolutionäre Kriegskunſt und der Dynamit-
führer.“ Im Gericht verlas nun der Staatsanwalt eine
Anzahl Auszüge aus dem aller Menſchlichkeit ſpottenden Mach
werk. Moſt giebt genau an, wo man Bomben hinlegen ſoll, in
Kirchen, Paläſten und Ball und Feſtſälen. Niemals ſolle mehr
als ein Anarchiſt das Geſchäft beſorgen, damit im Falle der Ent
deckung die Partei ſo wenig Schaden wie möglich nähme. Das
ſaubere Buch enthält auch ein vollſtändiges Giftmiſcher Lexikon.
Dem Leichengift wird der Vorzug gegeben. Gift ſoll namentlich
gegen Poliziſten, Verräther und Spione angewandt werden. Von
den geſchriebenen Sprengſtoff Rezepten welche im Hauſe
Brall's aufgefunden wurden, ſtimmte eines genau mit
einem bei Polti entdeckten überein. Als der Polizei
inſpector Sweeney an die Thür des Brall'ſchen Hauſes klopfte,
trat der Anarchiſt Ricken hinzu. Das war derſelbe, der den
franzöſiſchen Anarchiſten Meunier bei einer Verhaftung hatte befreien
wollen. Die Ausrede Brall's, daß ihm weder Falſchmünzerwerkzeuge,
noch Chemikalien gehörten, wurde ſchon früher mitgetheilt. Ein
eigenthümlicher Anblick bot ſich den Polizeibeamten, als ſie in den
Keller des Brall'ſchen Hauſes hinabſtiegen. Sie fanden dort ein 2/
Fuß breites und 21 Fuß tiefes Loch. Brall erklärte, daß er darin
Kaninchen halten wollte.

Nach einem nicht kontrolirbaren Gerücht ſollen
m offizieller Stelle im Widerſpruch mit den bisherigen
Reldungen ganz beunruhigende Nachrichten aus
NRarokko eingetroffen ſein: Muley Mohammed, der ältere
Bruder des Sultans, ſoll nicht auf ſeine Thronrechte verzichtet
und dies den Miniſtern in FesRabat in einem Schreiben
mitgetheilt haben. Jn Fes-Rabat ſoll heftige Gährung
herrſchen. Nach einem Telegramm aus Tanger verlautet
dort, Muley Mohammed ſei nicht gefangen worden. Er habeſch in Raſt des Schatzes bemächtigt und ſammle
Auppen. Jn Gibraltar trafen die britiſchen Kriegsſchiffe
„Sans pareil“ und „Howe“ ein. „Arethuſa“ iſt noch dort.

Rußland. Der ruſſiſche Juſtizminiſter Murawjew hatbei der Eröffnung der Geſdwbrenengerlhte
in Petroſawodsk eine politiſche Rede gehalten,
in der er die Wohlthaten der 1864er a Kaiſer
Alexanders II. pries und die Beibehaltung derſelben für die
zukunft empfahl. Das ganze Olonetz-Gebiet, ſowie die Gou-
vernements Ufim und Orenburg waren ſeltſamerweiſe bis jetzt
von den Segnungen der Sudebnyje Uſtawy von 1864 ausge
enommen. Jn dieſen Ortſchaften herrſchten bis jetzt die alten
Juſtizzuſtände mit allen ihren Gebrechen. Juſtizminiſter Mu-
rawjew war es beſchieden, dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen,
indem er nun die Einführung des öffentlichen Gerichtsverfah-
tens und der Sudebnyje Uſtawy von 1864 durchſetzte. Dieſe
Thatſache allein hätte genügt, um jede Beſorgniß der ruſſiſchen
Liberalen um den Beſtand der Errüngenſchaften auf dem Ge
biete der Juſtizreform von 1864 zu zerſtreuen; aber Murawjew's
lezte Rede beſeitigt jedweden Zweifel über die Aufrechthaltung
der Juſtizreform des Kaiſers Alexander II. Der Miniſter
ſagte klar und offen, daß die 1864er Geſetze, die auf „Wahr-
heit und Milde“ baſiren, ein nothwendiges Gut eines Rechts
ſtaates ſein, daß ein öffentliches Gerichtsverfahren und Ge-
ſchworenengerichte der wahren Juſtiz als Garantieen dienen
und daß Rußland die Wohlthaten dieſer Uſtawy nicht entbeh-ren dürfe. Dieſe bedeutſame Rede hat der rücſchrittlichen Agi-

tation zu Gunſten der Aufhebung der Geſchworenengerichte die
Spitze abgebrochen. Murawjew hat ſich dadurch ein hohes
Verdienſt um die Rechtspflege in Rußland erworben.

Das Leben des Czaren ſoll, wie man uns aus
Petersburg ſchreibt, neuerdings wieder bedroht geweſen
ſein. Der Czar entſchloß ſich zur Ernennung des Generals
Tſcherewin zum Oberaufſeher aller Sommer und Winterpaläſte
der kaiſerlichen Familie nicht nur wegen der durch die Ent
deckung der jüngſten nihiliſtiſch-anarchiſtiſchen Mordanſchläge
bei Hofe hervorgerufenen natürlichen Beſorgniß, ſondern vor
Allem wegen mehrerer beunruhigender Streiche, die dem Kaiſer
in den letzten Tagen von den Revolutionären geſpielt wurden,
die gegenwärtig in Rußland thätiger zu ſein ſcheinen als
jemals. Als er ſein Arbeitszimmer betrat, fand der Kaiſer
auf dem Schreibtiſche unter einer Anzahl zu unterzeichnender
Schriftſtücke ein Todesurtheil „gegen den Czaren aller Ruſſen“,
das innerhalb 24 Stunden mittels des Stranges vollſtreckt
werden ſollte. Das Schriftſtück trug den Stempel: „Geſell-
ſchaft zur Befreiung aller Ruſſen“. Man konnte nicht ent-
decken, wer das beunruhigende Schriftſtück auf den Tiſch gelegt
hatte. Wenige Tage nachher fand der Czar in einem Schlaf-
zimmer einen Schädel, die Stirnknochen trugen die Jnſchrift:
„Alexander!“ General Tſcherewin hat ſein ſchwieriges Amt
damit begonnen, daß er faſt alle Diener in den Paläſten zu
Petersburg, Peterhof, Livadia u. ſ. w. entließ und ſie durch
geweſene Soldaten erſetzte, die militäriſch organiſirt wurden.
Außerdem hat er die Kaiſerlichen Paläſte und Gärten genau
beſichtigt, um feſtzuſtellen, ob ſich in denſelben nicht geheime
unterirdiſche Gänge befinden.

Frankreich. Kindliche Spiele. Am kindlichen Spiel
erkennt man die kindlich reine Seele, und ſo darf man von
den Spielereien, mit denen ſich gegenwärtig Pariſer Blätter
abgeben, einen freundlichen Rückſchluß auf die Harmloſigkeit
der Gemüther wagen. So hat irgend ein ſchwer mit dem
Einholen der Sousſtücke kämpfendes Blatt wieder einmal
Präſidentenwahl geſpielt“, das heißt bei ſeinen Leſern ein

„Plebiscit“ auf die im November zu erwartende Wahl
des Staatsoberhauptes veranſtaltet. Scherzeshalber ſei
das Ergebniß dieſer ulkigen Abſtimmung hier wiedergegeben.
Von 18515 abgegebenen Stimmen erhielten Präſident Carnot
262, Caſimir-Périer 374, Cavaignac 163, Briſſon 21, Conſtans
264, Flourens 1101, Deroulede 5, der Herzog von Aumale
14, Antiſemit Drumont 45, Dupuy 214, ChalemelLacour 108,

Graf von Paris 1461, ein General 2798, Prinz Victor
Napoleon 11 508. Demnach: Vive l'Empereur!

Bulgarien. Der r Kriegsminiſter Sawow, welcher
geſtern nach Sofia zurückgekehrt iſt, beſteht darauf, ein Duell
mit Stambulow augszufechten. Das ClubComité der kon-
ſervativen National-Partei verſandte ein Circular, in welchem
es alle Provinzen Bulgariens zur Bildung ähnlicher Comités
auffordert, damit die Regierung und die Dynaſtie eine kräftige
Unterſtützung fänden und Stambulow verhindert werde, wieder
ans Ruder zu kommen.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzun gen.

v. Strantz, Oberſt und Kommandeur des Drag. Regts. Nr. 9,
unter Stellung à la snite des Regts., zum Kommandeur der 5. Kav.
Brig., Lan ge Oberſt. beauftragt mit der Führung der 37. Kav.
Brig., unter Belaſſung à la suite des Ulan. Regts. Nr. 12, zum
Kommandeur dieſer Brig., ernannt. von Gruben Oberſtlt. und
Kommandeur des Drag. Regts. Nr. 11, v. d. Kneſebeck, Oberſtlt.
und Kommandeur des 1. GardeDrag. Regts. zu Oberſten befördert.
von Reichenau, Oberſt und Abtheil. Chef im Kriegsminiſterium,
unter Stellung à la suite deſſelben, mit der Führung der 14. Feld-
artillerie-Brigade beauftragt. Korwan, Oberſtlt. und Abtheil.
Kommandeur vom Feldart. Regt. Nr. 4, als etatsmäß. Stabosoffiz.
zur Feldart. Schießſchule verſetzt. Künſtler, Hauptm. von dem-
ſelben Regt. zum Major und Abtheil. Kommandeur, vorläufig ohne
Patent befördert. Kolbe, Major à la suite des Feldart. Regts.
Nr. 19, unter Entbindung von der Stellung als Mitglied der Ar
tilleriePrüfungskommiſſion, als Abtheil. Kommandeur in das Feld
artillerie- Regiment Nr. 21 verſetzt. Warnke, Hauptm. à la suite
des Fußart. Regts. Nr. 4, unter Entbindung von der Stellung als
Adjutant des Direktors des Allgemeinen Kriegs Departements im
Kriegsminiſterium und unter Belaſſung à la suite des genannten
Regts., zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium kommandirt.
von Sachs, Haupt. von der 3. Jng. Jnſp., unter Entbindung
von dem Kommando als Adjutant bei dieſer Jnſp., zum Adjutanten
des Direktors des Allgemeinen Kriegs Departements im Kriegs
miniſterium ernannt. Wennhak, Pr. Lt. von der 3. Jng. Jnſp.,
als Adjutant zu dieſer Jnſp. kommandirt. Marcard, Major von
der 3. Jngen. Jnſp., zum Mitgliede des Jng. Komitees. Friemel,
Pr. Lt. vom Pion. Bat. Nr. 4 und kommandirt als Adjutant bei
der 3. Pion. Jnſp. zum Hauptmann, Eisfel d, Sek. Lt. vom Pion.
Bat. Nr. 3, zum Pr. Lt. befördert. v. Holly und Ponientzietz,
Pr. Lt. vom TrainBat. Nr. 4, unter Beförderung zum Rittm. und
Komp. Chef, in das Garde-Train-Bat. verſetzt. Befördert wer-
den zu Port. Fähnrs. die Unteroffiziere: Tetzlaff
vom Füſ. Regt. Nr. 36, Kn aths vom Jnf. Regt. Nr. 66,Scheele
vom Feldart. Regt. Nr. 19, von Zweiffel, Major z. D. und
Kommandeur des Landw. Bezirks Aſchersleben, der Charakter als
Oberſtlt. verlichen. von Schwarzkopff, Major z. D. und Be
zirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Gera, in gleicher Eigenſchaft zum
Landw. Bezirk Altenburg verſetzt. Schlem m Hauptm. z. D., zu
letzt Komp. Chef im Jnf. Regt. Nr. 66, zum Bezirksoffizier bei dem
Landw. Bezirk Gera ernannt. Kohlermann, Sek. Lt. à la suite
des Feldart. Regts. Nr. 22, mit dem 1. Juli d. Js. in das Train
Bat. Nr. 4 einrangirt. Frhr. von Fircks, Gen. Major und
Kommandeur der 21. Jnf. Brig., in Genehmigung ſeines Abſchieds-
geſuches mit Penſion, von Mohl, Gen. Major und Kommandeur
der 14. Feldart. Brig., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit
Penſion, zur Disp. geſtellt. Amerlan, Oberſtlt. und etats-
mäßiger Stabsoffizier des Jnf. Regts. N.r 41, mit Penſion und der
Uniform des Füſ. Regts. Nr. 36 der Abſchied bewilligt. Frhr.
von Bodenhauſen, Hauptm. D., zuletzt Bezirksoffizier bei
dem Landw. Bezirk Jüterbog, unter Ertheilung der Ausſicht auf An
ſtellung im Civildienſt und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der
Uniform des Jnf. Regts. Nr. 93, mit ſeiner Penſion, Wegener,
Oberſt und Kommandeur des Landw. Bezirks II Berlin, mit Penſion
und der Uniform des Jnf. Regtis. Nr. 20 der Abſchied bewilligt.
Spehr, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. Nr. 36, ausgeſchieden und zu den
Reſ. Offizieren des Regts., von Jagow I., Sek. Lt. vom Ulan.
Regt. Nr. 16, ausgeſchieden und zu den Offizieren der Landw. Kav.
1. Aufgebots übergetreten. Gieſche, Oberſt und Kommandeur des
Jnf. Regts. Nr. 72, mit Penſion und der Regts. Uniform der Ab-
ſchied bewilligt. Zech, Major z. D., unter Entbindung von der
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Altenburg und
unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Jnf.
Regts. Nr. 66, in die Kategorie der mit Penſion verabſchiedeten
Offiziere zurückverſetzt. von Branconi, Hauptm. und Komp.
Chef vom Jnf. Regt. Nr. 94 in Genehmigung ſeines Abſchieds-
e mit Penſion und der Regiments- Uniform zur Dispoſitiou
geſtellt.

Gerichtszeitung.
Defſſau, 20. Juni. (Freiſprechung.) Den Gegenſtand

der geſtrigen h g bildete die Strafſache gegen
einen 66 jährigen, bisher unbeſtraften Privatmann wegen Meineides.
Bereits in einer am 30. November 1891 in dieſer Angelegenheit ab-
gehaltenen Verhandlung war er von der Anklage freigeſprochen
worden. Dieſes Urtheil hob jedoch die höhere Jnſtanz auf eine
Beſchwerde der hieſigen Staatsanwaltſchaft hin auf und wies die
Strafſache behufs Erneuerung der Hauptverhandlung an das hieſige
Schwurgericht zurück. Auch heute wurden von den Geſchworenen
ſämmtliche Schuldfragen verneint, ſodaß die koſtenloſe Freiſprechung
des Angeklagten von dem Gerichtshofe erfolgte.

Halberſtadt, 20. Juni. (Kindesmord.) Jn der
geſtrigen nicht öffentlichen Sitzung wurde gegen die unverehelichte
Dienſtmagd Minna Kappe aus Wegeleben verhandelt, die des
Kindesmordes angeklagt iſt. Sie wurde wegen Todtſchlags zu
3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 20. Juni 1894.
Eheſchließung: Der Maler Paul Krüger, Ritterſtraße 12 und

Jda Krüger, Giebichenſtein.
Aufgeboten: Der Kutſcher Heinrich Ziegler und Helene Muthig,

Quedlinbürg. Der Lehrer Karl Klauß, Halle a. S. und Ida Bär-
wald, Alsleben a. S. Der Kaufmann Guſtav Falcke, Martinſtr. 23
und Thereſe Schulz, Zenkergaſſe 6. Der Kaufmann Paul Booch,
Mühlweg 37 und Margarethe Bachmann, Giebichenſtein. Der Hand
arb. Leopold Rühl, Hermannſtr. 19 und Bertha Banſe Giebichenſtein.

Geboren: Dem Buchdrucker Paul Lenke, Gommergaſſe 13, eine
Tochter, Charlotte Chriſtine. Dem Schloſſer Wilhelm Erber, Martin
ſtraße 21, eine Tochter, Klara Frieda. Dem Böttcher Albert Braten-
geyer, Ludwigſtraße 6, ein Sohn, Karl Auguſt Franz. Dem Schuh
machermeiſter Hermann Hansky, Kl. Ulrichſtraße 5, ein Sohn, Georg
Hermann Werner. Dem Maler Wilhelm Plötz, Schillerſtraße 25,
ein Sohn, Hugo Wilhelm Max. Dem Eiſendreher Wilhelm Frentzel,
Glauchaerſtraße 51, ein Sohn, Alfred Friedrich. Dem Maler Franz
Seidel, Wörmlitzerſtraße 104, eine Tochter, Jda Helene. Dem Lackirer
Richard Fritſche, Ranniſcheſtraße 7, eine Tochter, Jda Auguſte Martha.
Dem Böttcher Hermann Schöllner, re 10, eine Tochter,
Agnes Emmy. Dem Bahnarbeiter Hermann Grodrian, Dryander-
ſtraße 26, ein Sohn, Wilhelm Hermann. 1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Kutſcher Karl Schünemann Ehefrau Louiſe
geb. Karbaum, 47 Jahre, Schillerſtraße 27. Des Geſchirrführer
Wilhelm Strelicke Tochter Gertrud, 4 Mon., Glauchaerſtraße 61.
Des Droſchkenkutſcher Paul Brandt, Tochter, Anna, 8 Monate,
Brandenburgerſtraße 2. Des Schneidermeiſter Friedrich Krimmling,
Ehefrau Friederike geb. Meinert, 33 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des
Schuhmacher Guſtav Dröher, Tochter Roſa, 1 Jahr, Charlottenſtr. 14.Des verſtorbenen Handarbeiter Wilhelm Schneider Dochter Anna,

4 Mon., Fleiſcherſtraße 3. Der Rentner Eduard Zorn 72 Jahre,
Wuchererſtraße 33. 1 unehel. Tochter.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Ahrens mit Herrn Dr. Ernſt Kempf

(Hannover). Frl. Mary Strohſal mit Hrn. Fritz Frieſe (Neuen-
kirchen Wunſtorf). Frl. Klara Booth mit Hrn. Fabrikdirektor
K. Stelling (Hamburg). Frl. Sophie von Unruh mit Hrn.
Lieutenant G. Klawiter (Schweidnitz Mörchingen). Frl. Mathilde
Sope mit Hrn. Franz Holzrichter (Wien Barmen). Frl. Suſanne

uſſegger mit Hrn. Dr. wed. Wilhelm Geſenius (Steglitz--Berlin).
Verehelicht: Herr Gerichts- Aſſeſſor Wilhelm Rocholl mit Frl.

Meta Eichengrün (Bonn--Aachen). Herr Dr. Peter Schmithuiſen
mit Frl. Alma Etienne (Aachen- Rüngsdorf). Herr Hermann Laſch
mit Frl. Marie Etienne (Düſſeldorf--Rüngsdorf). Herr Hauptmann
Erich von Leipziger mit Frl. Klara Herbertz (Köln). Herr Lieutenantvon Ronnebeck mit Frl. Wanda von Leipziger (Köln).

Geboren: Ein Sohn: Herrn Berg- Aſſeſſor re (Hön
trop in W.). Hrn. Kaiſerl. Bankvorſtand Viktor Kapuſte (Reichen
bach i. Schl.). Herrn Dr. Dieckmeyer (Bochum). Hrn. Privat
Dozent Dr. Robert Langerhans (Berlin). Hrn. Profeſſor Dr. Wilh.
Kloetta (Jena). Eine Tochter: Hrn. Dr. Hermann Bruntſch
(Hamburg). Hrn. Regierungsrath Geſch (Breslau). Hun. Gerichts
Aſſeſſor Dr. Surges (Mayen). Hrn. Rechtsanwalt Kalau vom Hofe
(Königsberg).

Geſtorben Herr Stabsveterinär Nikolaus Zenner (München).
Herr Johannes de Graaff (Enſchede). Herr Ober-Telegraphen-
Aſſiſtent Paul Lux (Breslau). Herr Dr. med. Alexander Gottwald
(Kobernitz). Herr Bergverwalter Ambroſ. Voelkel (Hermsdorf). Herr
Kaufmann Bömers (Stadthagen). Herr Leo Alfieri (Berlin). Frl.
E. Kauſer (Krummhübel). Frau Emilie Hubertz, geb. Bender (Olze
i. W.). Frau Anna Bötteling, geb. Teubner (M.Gladbach). Frau
verw. Forſtmeiſter Amanda Edle von Taeuffenbach, geb. Thoma
(München). Frau Henriette Meyer, geb. Walter (Wiesbaden). Frau
verw. Obermeiſter Aug. Hertzt, geb. Schmidt (Berlin).

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Frau Amtsräthin Lüttich aus Wendelſtein.

Rittergutsbeſitzer Julius Kaufmann aus Waldhof. Fabrikbeſitzer Baumgarten aus Karls-
ruhe. Stabarzt Dr. Stern und Frau aus Berlin. Amtsrichter Dr. Köhne aus Lucken
walde. Kaufleute: C. Kirchner aus Elberfeld, J. W. Schweder ans Köln, C. Holz, Louis
Schulte, E. Naumann, S. Roes, ſämmtlich aus Berlin, C. Siegel aus Düſſeldorf, Benno
Schönfeld aus Jauer i. Schl., G. Hugo und Frau aus Hamburg, E. Hofmann a. Frank
furt a. M., C. Fecht aus Oberhauſen, H. Rothamel aus Eberſtadt, Bölken aus
Amſterdam.

Hotel „Continental“. Bildhauer Dr. Tugailers aus Rom. Mühlenbeſitzer Tiede
und Frau aus Brandenburg. Jnſpektor Schoenemeyer a. Mageburg. Kaufleute: Pintus,
Große, Steinau, ſämmtlich aus Berlin, Franke aus Döbeln, Warſchauer aus Breslau,
J. von Hall aus Baltimore, Schäfer aus Weißenfels, Harries aus Bremen. Pitſch und
Familie aus Parey a. E. Winter aus Altenburg. Neumann aus Caſſel. Falb aus
Magdeburg. Trautmann aus Wiesbaden. Schindler aus Altenteich i. W. Gäbler aus
Stendal. Riedel aus Perleberg'

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Auf die Bekanntmachung des bei Gericht beſtellten Liqui-
dators Kirschner bezüglich der Dünnwald'ſchen Liqui-
dationsmaſſe wird hiermit wiederholt aufmerkſam gemacht. Die
Firma iſt 1857 in Berlin gegründet. Kellereien und Bureaux be-
finden ſich in Berlin, Hoherſteinweg 15 und die Filiale Friedrich-
Straße 198/99. Es bietet ſich hierdurch günſtige Gelegenheit, Weine,
Champagner und Cognac in vorzüglichen Qualitäten zu verhältniß-
mäßig ſehr billigen Preiſen einzukaufen. Für tadelloſe Waaren wird
Garantie geleiſtet.

Die Zienung ver IIarienburger Geld-Lotterie,
welche am 21. und 22. d. Mts. ſtattfinden ſollte, iſt auf den

18. u. 19. Oktober 1894
verlegt worden.

Expedition der Halleschen Zeitung,
Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Die Rothlaufſenche unter dem Schweinebeſtande des Gutsbe-

fitzers Albert Zeising in Sagisdorf iſt erloſchen. [14756
Der ſtellvertretende Amts-Vorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 22. Juni er., Nachm. 5 Uh

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordnunung:1. Beſchluß des Bezirksausſchuſſes betr. die an die Inhaber von

Schlachtſtätten zu zahlende Entſchädigung. 2. Verlegung, reſp. Neu
bau des Hundeſtalles auf dem Schlacht- und Viehhofe. 3. Ent-
eignung verſchiedener Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe. 4. Baueines Sußgängerſteiges an der Saalebrücke der Halleſchen Hafenbahn.

5. Formular für Ausbaubedingungen. 6. Erwerb von Land zur
Mangsfelderſtraße. 7. Erwerb eines Grundſtückes.

T

212 3Familien Uachriuhten.

T. T. T.Meine Verlobung mit Fräulein Mathilde Furter, d
Tochter des Herrn Pduard Furter in Gnadenfrei, be-
ehre mich ergebenſt anzuzeigen. [14730Dr. med. Walter Wilke. 5

Hannover, im Juni 1894.

er

Für die vielſeitigen Beweiſe wohlthuender Theil-
nahme bei dem Tode und Begräbniſſe meines lieben

Mannes, des [14737Gutsbeſitzers Julius Herrmann,
ſage ich allen Verwandten und Freunden insbeſondere
Herrn Paſtor Spiäess für die troſtreichen Worte am Grabe
und der Schuljngend für den erhebenden Grabgeſang meinen
innigſten Dank.

Großkugel, den 20. Juni 1894.
Die trauernde Wittwe Selma Herrmann

Herzlichen Dank Allen für die innige Theilnahme beim
Begräbniß unſeres lieben ſo plötzlich dahin Geſchiedenen; Gott
möge jeden vor ähnlichem Schickſal bewahren. [14709

Kütten, den 20. Juni 1894.
Die trauernde Familie

Schulze.

Der Stadtauflage unſerer heutigen Nummer liegt eine
beſondere Beilage der Dampf- Kaffeebrennerei B. J.
Willmns in Köln a. Rh. bei auf welche wir hiermit be-
ſonders aufmerkſam machen. [14744Die Expedition.



1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare [14730 e

W Tnstituts Jaer

Ernst Haassengier &Co.
Bankgeschäft, Halle a. S.

empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

8ur Capitals- Anlage
empfehlen wir [[II4733

Ah ie Pfancdhriefe

500,000 Mark
auf St a t Hypothek

von 0 and h.h en e re250 000 a 03 9 Ca. We 2 r fällige Coupons werden bereits jetzt an 33 Ernst Haassen gier 00. Bankgeſchiſt, Halle a/2.

auf gute Bodenklaſſen über
50 fach. Reinertrag à 40

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

78000 Mark
à 49 zur 1. Stelle per 1. Sept. geſuch

rundſtück.
cker.

Offerten von nur
I Z 14580 a. d. Exp. d. Bl. erbeten.

von ſicherem Manne auf rentables Land-
Kaufpreis 15000 Mk. mit

Landfeuerſocietätstaxe 10 000 Mk.
Selbſtdarleihern unter

Concordia- Theater.
t Großes Operetten und Luſtſpiel-

Enſemble. [14
Donuerstag, den 21. Juni 1894:

PreisLuſtſpiel in 5 Acten.
Freitag, den 22. Juni 1894:

i Sprengel Rink i
11 14748] empfehlenGrosse Oder Tafel Kroebse,

Ananas und Walderdbeeren,re er friseh, A 25, 50, 70 De

Böllberg. S
O. Kurz Kaſſe Gmrfen
hält ſeine freundlichen Lokalitäten beſtens empfohlen.

nur

Jetzt beſter Blumenſchmuck im Garten.
Keine öffentliche Tanzmusilk.

W [14741
l W

m Rabeninseln den 22. Juni er., Anfang 3 Uhr, Ende 7 Uhr,
Grosses Extra-Militär-Concert, Capelle 36 Hann,

14740) Ergebenſt C. Kuxahals.

e

a

Bekanntmachung.
Die Liquidation der Mandels-Gesellschaſt Dünn-

wald Gebrüder Nachfolger (gegr. 1857) ist erfolgt und
R Unterzeichneter (unter 186/10928 bei Gericht zum Liquiä-
dator ernannt. Die r 088sen Vor r äthe dieser
Liquiclations Masse sollon nun zu Taxpreisen
schlennigst u werden, u. J p. M 155S inwoi olgender anz fein. alt. Portw. Mk. 1,e a) Rheinw elne Marken. Kus old Fort extra

Goisenheimer Mk. super.Rüdesheimer Ansleso feiner weissor Portwein
M Rädesheimer Berg (Auslese).S Porster Jesuiteng arten v feiner alter Sherry

S Steinberger Cabinet v 5 ganz feiner alter Sherry
e In r4j folgender feiner alter Madeirae Moselvw eIne Marſcon. ganz fein. alter Madeira

I lisporter Goldtropfen Mk. 1,1551 ganz fein. alter Malaga
I Feltinger Schlossberg 1,30 Süsser Medicinalwoin
a charzhofberger Ausless 851 Tokayer Auslese,

o Pranz. Rothweines 0) 0ognae folgender Dlarken.
Roujon frères Co.I Chät. Beychvollo Mk. Cognacarme t n Cognac

alesco pMouton d Armailhacd es 8 o.
Lafitte.t Briox 26 fino Champagne

v

Mout. d'Armailhacq Schaumweine.Schloss-Abz. v 350 Roekheimer Mousseux
Citran (Schloss-Abz. 4, 10 pr. n Fl. 1,15W d'Vquem (weiss) h Roenne mer oabinet S

S a) einer alter Portwein, 1 1b6 pr. P. 1,80Französische Champagner, keinste Harken:

e 8 r 2e re Joroy, Père VFils, A.u Epernay v ne 4 n vh Most Ohandon, Epernay p hSämmtliche Waaren sind tadellos gut,
S und wird hierfür volle Garantie geleistet.
S bBHlaschen, Kisten und Packung werden nicht berechnet. We-S nviger als 12 Plaschen werden nieht abgegeben. Vorhersendung oder

e Nachnahme des Betrages. 114704
Weinkellereien und Bureaux

Berlin, Hoher Steinweg 15, geöffnet von 1II--1 Uhr.
Wiliale Friedrichstrasse 198/99.

Bestellungen an den bei Gericht bestellten Liqui-
e dntor e rlin, Hoher Steinwes 15. Kirschnev.

6,80 franko Nachn.

Line Lehensversicherungs-Gesellschaft I. Ranges

ſucht für die [I4718Stacit alle a. S.
einen Platz-Inspector gegen hohes Einkommen.

Hierzu geeignete Herren, besonders fleissige und tüchtige
Agenten, welche nachweislich gute Reſultate erzielt haben und denen
r einer Lebensstellung liegt, wollen Offerte unter Chiffre C.

Bill ardzimmer, ſchöner Saal mit gr. Zimmer, Colonaden.

e Ernst Jentaseh, Leipzigerſtr. 29.

Jägerliebehen.

on Treptow.

14729

Maria Theresia und ihr Mof.

j Gr. Poſſe mit Geſang in 4 Akten von

Braunschweiger Cervelatwurst
Hamburger und Westph. SchinkKen, I

Mettwurst, Trüffel- und Sardellen-Leberwurgt,

Kalbsbraten, Roastbeef, (14751
Sämmtlicher ſeiner Aufschmitt.

LeipzigerTelephon

Wintergarten.
Morgen, Freitag, Abends 8 Uhr

der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.

Holländer“.

Kaiser-Marsch.

t e u

Entree 30 Pfg. o. Wiegert.
Concert im Saale ſtatt.

Billets im Vorverkauf wie bekannt.

(erzT]

Bad Magoeri.
Sonntag Kur-Vereinsball.

awfahr um 2 Uhr und Rückfahrt um
12 Uhr Abends mit Muſik.

Abfahrt des Bade- Dampfers am
Sonntag, den 24. Juni:von der Felſenburg: von Bad Ragoezi:

2 Uhr früh b. Wettin. 12 W Mittags.
21 Uhr Nachm. 75 z. Bade. J Abends.9 e i Wettin.
Von Wettin Rückfahrt 11 ühr Abds.

Rassmitz.
Sonntag, den 24. d. M., zur Ein

weihung meines neu dekorirten Saales,von 3 Uhr Nachmitags 14738
Concert, Abends Ball,

wozu freundl. einladet L. Bieler.
um

Neumarkt- Fisohhalle,

Geiſtſtraße 33. Fernſprecher 683.
Heute extra friſchen

Schellfsoh, a Pfund 25 Pfg.,

lebende Sohleie, Aale
und Krebse,

Teländer Matjesheringe,
3 Stück 20 Pfg.,

Gr. Citronen, 100 St. 6,50 Mk.
Messina-Apfelsinen,
Neue saure GurkKen,
Pa. Preisselveeren,

à Pfund 25 Pfg. [14746

Mausculus Co.
Frankfurter Aprelwein
à Fl. 35 Pf., bei 10 Fl. 30 Pf.,Denat. Spiritus 93 9/ à Lit. 25 Pf.,
ff. Marmelade à Pfd. 40 Pf.,

in 25 Pfd.-Eimern à 7,50 incl. empf.
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.
Gegen Knochenweiche

empfiehlt phosphors. Kalk

Friſche Tafelgrasbutter 8 Pfd. netto

Wilhelm Macziey,Amtsfreiheit Ortelsburg Oſtpr. [[I4725

Feinſte Jsländer Heringe,
ff. nene Malta- Kartoffeln

empfiehlt [14750
W. Assmannmn,

Bernburgerſtraße Ecke Mühlweg.

Erste Hallesche Massage-
350 an Kudolſ Mosse, Magdeburg einſenden. u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.

R. Wagner Concert

Rgts. Nr. 36. [14735
PROGRAM M.

Ouverture zur Op. „Der fliegende

Vorspiel 2. Op. „Die Meistorsinger“.

Einzug der Götter in Walhalla („Rhein-

Ver ungünſtiger Witterung findet das

414., Str. 2.Sprenge! Rink

Nouheit ersten Ranges
Zriumpkstukl tet vbertrofen durch

r

wig/e Abhängen der Belostütral

gold“). ee e Heetn Maether“s Vinderwagen, wo
e J z Klapp-Stühle, Sportwagen,Fantaſto 2. d. Walten Halle a. S., Naether's Kinderwagen-

10. Ouvertureo a, d, Op. „Tannhäusor“.
J.F. Junke,

Poststr. 6. u, Holzwaaren- Niederlage

Schnellcopirende
4 8Eiditpauspapiere,

Negativlichtpauspapiere,
Positivlichtpauspapiere ohne Entwicklungsbad

in allen gangbaren Breiten

in nur garantirt prima Qualität [14706

r II. Bretschneider. r

Photographie Steinmetz,
Gr. Ulrichstr. 50, neben den Kailsersälen.
photographische Aufnahmen

Specialität: Vergrösserungen und Portraitmalerei, i

Bad Rlankenburg
Schwarzathal im Thüringer Wald.,

Altrenommirter klimatiſcher Knrort mit Moor- und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebun re et erſten Ranges,1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. e Knaben und Mäcdchen-

am Platze. Badearzt Dr. Sigismund. Proſpecte und nähere Auskunft

urch Das Bade-Comité,
R Sonderzug Leipzig-Thale und zurück. W

Sonntag, den 24. Juni.

Atelier
für

Abfahrt Leipzig o Morgens. Rückfahrt Thale 72 Abends
Schkeud e e Ankunft Cönnern 98

n alle 1023önnern 2 s chkeuditz 1051
Ankünft Thale 9ls6 Leipzig 11ahrpreife für Hin und Rückfahrt:
ab Seivzig und Schkeuditz II. Klaſſe 6 III. Klaſſe 4 r 50
ab Halle und Cönnern II. 4 A. 50Der Verkauf der Fahrkarten fir udet bereits am Tage vor der t in Leipzig

zu dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der Preußiſchen Staats
r und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor Abgang des Zuges
geſchloſſen

Gleiche Sonderzüge werden auch am 15. und 29. Juli und am 12. Auguſt d. Js.
befördert.

Magdeburg, im Juni 1894. [14540Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt (Wittenberge-Leipzig).

Anſchnitt
aller feinen Wurſt. und Fleiſchwaaren, harte Winter-S Schlackwurſt, à Pfund1,20 Mk., alle Sorten ger. und marinirte Fiſchwaaren, alle Sorten Raſe

Schweizerkäse, à Pfund Mk 1, 10, empfiehlt 752

V reiſe St FiſimAm Tage der des rſerbecs
Senior-Chefs der Firma Herrn Edunavd FIüller
in Dresden, Freitag, den 22. Juni, bleibt das Comp-
toir geſchloſſen.

Firma Eduua rei Müller.
(14711

F. Schmiädt, Brüderſtr. II. [14705
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 286 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten. 21. Juni 1894.
S zsgaleeſche Lokalnachrichten vom Juni.

der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Wir befinden uns gegenwärtig in der Hochſaiſon der
cemmer-Konzerte. Alltäglich ſehen wir in dem Inſeraten
le der „Halleſchen Zeitung“ mit unfehlbarer Sicherheit mehrere
ſurtenkonzerte annoncirt; mit unfehlbarer Sicherheit hören wir, wenn
t Abends an der Saale entlang bummeln oder in die Nähe des
ſenz Carl“ oder des „Wintergartens“ gerathen, die ſchmetternden

ne der Blechinſtrumente herübertönen. Und wenn wir in eines
ger GartenEtabliſſements eintreten mit unfehlbarer Sicherheit
den wir eine überaus zahlreiche Menſchenmenge, dem Konzerte
uſchend, in fröhlichſter Stimmung verſammelt. iſt ſeit Alters

bekannt, daß die PeJr und beſonders die Hallenſerinnen ein
fröhliches Völkchen“ ſind, es iſt ſeit Alters bekannt, daß die Hallen
und beſonders die Hallenſerinnen an Nichts einen größeren Ge
n finden, als an einer hübſchen Konzertmuſik. Es gehört für

e Hallenſer Damen geradezu zum guten Ton, von Zeit zu Zeit ſich
nal in einem der beſſeren Gartenkonzerte blicken zu laſſen. Böſe
gJenſchen pflegen daher die Konzertgärten bisweilen mit dem Namen
deirathsbureaux zu belegen, ſintemal und alldieweilen der hoffnungs
le Student und der junge Kaufmann, die ja in der

hantaſte einer töchterreichen Mutter die ſichere Anwartſchaft
f. den Juſtizrath reſp. Kommerzienrath bereits in der
diſche tragen, unfehlbar erröthend den Spuren der
dinen folgt und ebenfalls die Gartenkonzerte mit rührender
ſegelmäßigkeit frequentirt. Und ſo ergiebt ſich denn dem Beobachter
in jedem Gartenkonzerte ein ebenſo intereſſantes wie farbenreichse
gid; unter dem grünen Laubdach der Bäume ſitzen hier die Damen
in hellen, duftigen Sommerkleidchen, dort an langen Tafeln die
Studenten in bunten Mützen, die jungen Kaufleute mit Meerſchaum-
pigen und weiten, friſch gebügelten Beinkleidern; heimliches Blicken und
ſiten hin und her, Lachen, Plaudern, Frohſinn allenthalben dazwiſchen
s Trompeten und Paukengeſchmetter der Kapelle, in den ſpäteren
Abendſtunden Alles überfluthet vom elektriſchen Licht fürwahr,
e geht nichts über ein hübſches Gartenkonzert in Halle. Wo die
ſhönſten ſind Eins iſt immer ſchöner als das andere; und da das
ale Sprüchwort: „varietas delectat* viel Wahrheit enthält, ſo
wechſele man auch mit dem Beſuch der Konzerte ab: man gehe heute
in den Wintergarten, morgen in den Prinz Carl, übermorgen nach
dem e dann nach der Saalſchloßbrauerei, nach
den prächtigen Wittekind: überall iſt es wunderſchön, und
des einzelne Konzert (abgeſehen von dem an jedem Morgen in
Vittekind ſtattfindenden Frühkonzert ſowie den Kurkonzerten daſelbſt,
de alle Dienstag Freitag und Sonnabend veranſtaltet werden)
vird im Inſeratentheile unſerer Zeitung von den Unternehmern früh-
zig genug angezeigt! Die letzteren überbieten ſich in der laufenden
Saiſon geradezu in den Bemühungen, unſerm Publikum den Genuß
wichtiger Konzerte zu verſchaffen; nicht nur die ausgezeichnete Stadtkapelle
de Muſikdirektors Friedemann ſowie unſere unter Leitung des Muſikdir.
Viegert ſtehende vorzügliche Militärkapelle müſſen allabendlich konzer
tien, ſondern wir haben auch bereits eine ſtattliche Reihe von nam-
haften fremden Militärkapellen hier zu hören Gelegenheit gehabt.
Möge den Unternehmern, denen für ihre Mühewaltung der lebhafte
Dank ſeitens unſeres Publikums gebührt, in pekuniärer Beziehung
ein tüchtiger Gewinn erwachſen wozu es vor Allem nöthig iſt, daß,
was wir ihnen von Herzen wünſchen, in dem nun beginnenden
Sommer das Wetter ein beſſeres, wärmeres und beſtändigeres werde
als es im Frühjahr geweſen iſt.

Und der Regen, er regnet jeglichen Tag!
We war es ſonſt ſo luſtig auf dem FJohannismarkt! Jn
die Staubwolken gehüllt ſtrömten von früh bis Abend tauſende von
Menſchen dem Roßplatze zu, der dicht gefüllt war mit Buden und
Zeten aller Art, wo die Luft geſchwängert war von dem lieblichen
Afte der Schmalzküchelchen, und dem noch lieblicheren, welcher den
Körben der Aal- und Häringsverkäuferinnen entſtrömte; da war ein
ſhier unüberſehbares Menſchengetümmel und Menſchengewimmel,
feilſſchende Händler, angetrunkene Männer, lachende Frauen,
ſhreiende Kinder und viele hunderte von Kinderwägen, und über
dem ganzen Simmelſammelſurium ſtand die Sonne und brannte
diauf nieder, was ſie nur brennen konnte ja, das war noch eine
Luſt! Da war es der Mühe noch werth, auf den Markt zu gehen!

Und heute? „Und der Regen, er regnet jeg-
lichen Tag.“ Zwar, man merkte es auch heute früh an man-
cherlei Anzeichen, daß der Johannismarkt begonnen habe,
davon zeugte z. B. der Umſtand, daß an jedem elektriſchen Motor
wagen noch ein zweiter angehängt war, weil man ach, wie iſt Jrren
doch menſchlich! annahm, daß man den rieſigen Verkehr mit einem
Wagen nicht bewältigen könne in den Straßen grunzten die
Säulein, und hie und da ſah man größere und kleinere Koppeln
von Pferden, die ſichtbarlich mit vieler Kunſt in gute Condition ge
bracht waren und Strohſeile in der Mähne und am
Schweife trugen. Auch auf den Trottoirs war der
r ein bischen lebhafter als ſonſt. Aber im Uebrigen „Un d
der Regen er regnet jeglichen Tag!“ Ja, zur Feier des
heutigen Tages wets es den ganzen Vormittag hindurch noch
tüchtiger als ſonſt Bindfaden nein reierſtricke! Ach, wie
trübſelig ſah es auf dem Roßplatze und dem kleinen
Exerzierplatze aus! Da ſtanden die langen Reihen der Zelte
und Buden, einen trübſeligen Anblick gewährend die Planen waren
vitſchehagelnaß, die Schauläden geſchloſſen traurig blickten die voll
ſtändig zugehängten Carrouſſels, das Hippodrom und die Schnell
zhotographenzelte herüber hingelangen zu ihnen konnte man nicht,
denn der Boden wies einen derartigen Schmutz und derartige Regen-
tümpel auf, daß man ohne hohe Waſſerſtiefel ſich unmöglich hindurch
wagen konnte. Den erträglichſten Anblick bot noch der Pferde-
markt, weil hier der Boden noch nicht ſo koloſſal aufgeweicht war,
wie auf dem angrenzenden Roßplatze. Es ſtanden doch mindeſtens
200 Pferde, meiſt den ſchwereren Raſſen angehörig, zum Verkauf
auch die Nachfrage war eine ziemlich lebhafte wie wir hören, ſind
in Verhältniß zum Angebot recht viele Käufe zu annehmbaren
Kreiſen perfekt geworden. Auch der Schweinemarkt war trotzdes ſtrömenden Regens nicht ſchlecht beſchickt und beſucht, es mögen
doch immerhin 2000 Schweine angetrieben geweſen ſein, die zum
größten Theile auch Käufer fanden, beſonders natürlich aus
ländlichen Kreiſen. Einen beinahe rührenden Anblick
gewährte hier folgendes Stillleben Etwas abſeits von den Ständen
der großen „Schweineonkels“, die mit ihren fettglänzenden Geſichtern,
ihren wohlgenährten Bäuchlein, auf dem die ſchwere goldene Uhrkette
lag einen recht wohlhabenden Eindruck machten, ſaß ein kümmerlich
gelleidetes Weib auf einem Sack neben ihrem Handwagen zu ihren
Füßen liegend aber ſchmiegte ſich an ihren Schooß linkerſeits ein etwa
ünffähriges Kind, rechterſeits in behaglicher Ruhe ein ziemlich wohl
denährtes Schwein und auf das Ganze floſſen vom Himmel her-
nieder in Strömen die Regenmengen. Die Budenbeſitzer, zum Theil
in recht wunderlichem Coſtum, ſtanden, die Hände in den Hoſen-
taſchen, mißmuthig und gähnend umher und blinzelten von Zeit zu
eit nach dem tiefgrauen Einerlei des Himmels empor die Trink-

Ilte waren leer, auch der Beſuch in den Gaſtwirthſchaften am Mötz-
iherwege ließ viel zu wünſchen übrig. Wer will auch in ſolchem
ppundewetter“ auf den Jahrmarkt gehen, wenn ihn nicht gerade ſein

eſchäft dazu nöthigt O über einen ſo total verregneten Johannis-
markt! Möchte doch wenigſtens der heutige Nachmittag und der
morgende Tag eine beſſere Witterung bringen, damit die armen
Seltbeſitzer und alle die andern, die ſich von dieſem Jahrmarkt einen
lichen Erwerb verſprochen, doch wenigſtens noch einigermaßen auf

te Koſten kommen!

mm Heute beginnt der r Som mer, und der Kalender-
s hat es ſo weiſe eingerichtet, daß das frohe Ereigniß gerade
W den längſten Ta 8 des Jahres fällt. Auf ihrer ſcheinbaren

anderung gelangt die Sonne nämlich heute Mittag in das Zeichen

des Krebſes. Sie erreicht damit die größte Abweichung vom Aequator
nach N. hin, ihr Tagesbogen iſt am längſten und der Tag, d. h.
die Zeit vom Aufgang bis zum Untergang des Tagesgeſtirns, hat
für die nördliche Halbkugel der Erde die größte Länge, die für die
einzelnen Breitengrade natürlich eine ſehr verſchiedene iſt. Denn je
nördlicher ein Ort vom Aequator aus liegt, deſto länger hält der
Tag an. Die Zunahme iſt eine progreſſive, eine Erſcheinung, die
gang beſonders für die nördlich vom Polarkreis gelegenen Breiten in
die Augen fällt. Die Tageslänge dauert nämlich am 21. Juni unter
dem Aequator, alſo unter O Grad O Minuten, gerade 12 Stunden,
im Süden von Borku in Afrika (169 44) rund 13 Stunden, in der
Mitte des Kanals von Suez (30 48) 14 St., zu Gasta in Italien
(410 249 15 St., in München (489 2) 15 St. 54 Min., Leipzig
510 209) 16 St. 33 Min., Berlin (529 30) 16 St. 45 Min.,
etersburg (599 56) 18 St. 20 Min., Trondjem (639 23) 20 St.,
ornea (669 209) 23 St., fünf Meilen nördlich von Tornea

(669 33) 24 St., auf den ſüdlichen Lofoten (679 25) 1 Monat, im
Varanger Fjord (699 50) 2 Monate, in Hammerfeſt (709) 2 Monate
17 Tage, in der Mitte von Nowaja Semlja (739 409) 3 Monate, in
der Mitte von Spitzbergen (789 10) 4 Monate, auf „Petermann's
Land“ (840 59) 5 Monate, auf dem Nordpol (909 0) 6 Monate
Auf der ſüdlichen Halbkugel hat man am 21. Juni den kürzeſten
Tag; die Verhältniſſe in dieſer Hinſicht ſind entgegengeſetzter Natur.
Scheinbar ſteht am 21. Juni die Sonne einen Augenblick ſtill.
Daher die Bezeichnung Sommer Sonnenſtillſtandspunkt oder
Sommer-Solſtitium. Sie wendet ſich ſcheinbar im Krebs, ſie wendet
ſich zur Rückkehr, wendet ſich uns ab; daher ſpricht man von einer
Sommer-Sonnenwende. Jedenfalls nimmt vom 22. Juni an die
Tageslänge für die nördliche Halbkugel wieder ab, bis die Sonne
am 21. Dezember uns am fernſten ſteht und an dieſem Tage der
WinterSonnenſtillſtandspunkt oder das Winter-Solſtitium oder die
Winter-Sonnenwende (im Steinbock) eintritt. Die Abnahme der
Tageslänge werden wir im bürgerlichen Leben nicht ſofort bemerken;
nach einigen Wochen indeſſen werden wir jene gar ſehr wahrnehmen.

Das Projekt des Baues einer normalſpurigen Kleinbahn
Halle a. S. -Hettſtedt- Schwittersdorf iſt inſofern einen
bedeutungsvollen Schritt ſeiner Realiſirung näher gerückt als jetzt
die Genehmigung des Eiſenbahnminiſters Thielen, daß die projektirte
Bahn unter das Kleinbahnengeſetz geſtellt werden könne, erfolgt iſt.
Es ſtehen nunmehr der Ausführung des Projekts ſchwerwiegende
Hinderniſſe nicht mehr entgegen der Geſammtausſchuß wird
daher demnächſt zuſammentreten um über den Bau endgültig
ſchlüſſig zu werden.

Die Gefängniß- Geſellſchaft veranſtaltet im
Anſchluß an ihre Jahresverſammlung, welche vom 25.-27.
Juni in unſerer Stadt tagen wird, am Mittwoch, den 27. Juni
Abends 8 Uhr, im großen Saal der Kaiſerſäle einen
Familienabend, bei welchem Anſprachen gehalten werden
ſollen über „Licht- und Schattenbilder aus Gefängniß und
Zuchthaus.“ Chorgeſänge und gemeinſame Lieder werden den
Abend verſchönen. Der Eintritt ſteht Familien aller
Stände frei.

Die alte Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft hielt
geſtern Nachmittag und Abend in ihrem ſchönen Geſellſchaftslokale
ihr diesjähriges Kin derfeſt ab, das, gut beſucht, den beſten Verlauf
nahm. Der Hauptmann der Geſellſchaft, Herr Buchdruckereibeſitzer
Karras brachte nach Schluß ſeiner an die Kinder gerichteten An
ſprache das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in das die Feſt
verſammlung freudig einſtimmte. Die zum Gedächtniß an die ruhm-
reichen Thaten der deutſchen Armee im franzöſiſchen Feldzuge 1870/71
im Garten der Geſellſchaft im Jahre 1870 gepflanzte Eiche hat ſich
zu einem recht ſtattlichen Baume entwickelt. Um denſelben ver
ſammelte man nach Beendigung der vielfachen Kinderſpiele die fröh-
liche Schaar der Kleinen, um ſie in einer Anſprache an die glor-
reichen Erfolge der deutſchen Armee und deren Heerführer zu er-
innern und ſo Vaterlandsliebe und Königstreue in ihnen zu wecken
und zu fördern. Gewiß ein ſchöner Brauch.

Die Mitglieder vom „Kegelklub“ aus Oſterfeld in
Thüringen nebſt ihren Damen, ca. 60 Perſonen, beſuchten geſtern
unſere Stadt. Früh erfolgte ein kurzer Rundgang und Beſichtigung
der Sehens würdigkeiten von Halle, woran ſich eine Vondelfahrt auf
der Saale anſchloß. Später wurde die Peißnitz und Saalſchloß-
brauerei beſichtigt und um 3 Uhr in Stadt Hamburg gemeinſchaftlich

eſpeiſt, wobei es an ernſten und heiteren Trinkſprüchen nicht fehlte.
Nachdem hierauf noch dem Wintergarten ein Beſuch abgeſtattet
worden war, erfolgte die Heimreiſe.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein hält heute
von ſeiner früheren Gewohnheit abweichend, auch in dieſer, ſeiner
Generalverſammlung folgenden Woche ſeine regelmäßige
Donnerstagſitzung ab.

Vom ſchönſten Wetter begünſtigt machten geſtern die Cröll
witzer Schulkinder in Begleitung ihrer Lehrer und vieler Er
wachſener einen Dampferausflug nach Wettin.

Wiederum iſt der hieſigen renommirten Maſchinenfabrik
von Herm. Bertram eine ehrende Auszeichnung zu Theil
geworden, indem ihr auf der Ausſtellung für Produkte der Bäckerei
und Konditorei in Nürnberg die höchſte Auszeichnung, nämlich
die goldene Medaille verliehen worden iſt. Herzlichſten Glück
wunſch auch unſrerſeits!

Heute Abend gegen 7 Uhr treffen von Berlin, auf einem
Kavallerie-Uebungsritt nach Thüringen und dem Unſtrut-
thale begriffen, unter Führung des Generalmajor v. Biſſing,
Kommandeurs der 1. Kavallerie Brigade 19 Garde Kavallerie-
Offiziere hier ein und nehmen in verſchiedenen Hotels Wohnung.
Gegen 2 Uhr mittags kommen bereits per Bahn die Bedienungs-
mannſchaften und Reſervepferde hier an. Um 8 Uhr findet gemein
ſchaftliches Abendeſſen im Hotel zur Stadt Hamburg ſtatt, und
morgen früh erfolgt der Weiterritt nach Merſeburg und Thüringen.

Sonderzug nach Wien. Die Verwaltung der Sächſi-
ſchen Staatsbahnen beabſichtigt im Verein mit der Königlichen Eiſen
bahn Direktion Erfurt und der öſterreichiſchen Nordweſtbahn am
16. Juli d. Js. einen Sonderzug zu bedeutend ermätzigten Preiſen
von Leipzi g und Dresden (mit Anſchluß von Berlin) nach
Wien über Tetſchen verkehren zu laſſen. Derſelbe wird am ge-
nannten Tage von Leipzig, Dresdener Bahnhof, Nachmittags 2 Uhr
40 Min., (von Berlin, Anhalter Bahnhof, 1 Uhr 37 Min.) und von
DresdenAltſtadt 5 Uhr 35 Min. beztl. 6 Uhr 3 Min. abgehen, um
am 17. Juli früh 7 Uhr 33 Min. beztl. 8 Uhr 35 Min. in Wien,
Nordweſtbahnhof, einzutreffen. Die Fahrkarten erhalten eine 30tägige
Gültigkeitsdauer und koſten ab Leipzig in II. Kl. 31,50 c. und in
III. Kl. 18,20 ab Dresden-Altſt. in II. Kl. 23,60 c. und in
III. Kl. 12,60 c. Außerdem werden auf den größeren Stationen
der Königlichen EiſenbahnDirektionsbezirke Magdeburg, Hannover
und Altona, ſowie auf allen ſächſiſchen Stationen Anſchlußkarten zu
ermäßigten Preiſen nach Leipzig beztl. DresdenAltſt. ausgegeben.
Alles Nähere hierüber ſowie über die ſonſtigen Beſtimmungen iſt aus
dem jetzt erſchienenen Programm zu erſehen, welches auf Verlangen
bei den größeren ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ſowie bei den Ausgabe
ſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig, Dresdener Bahn-
hof und in DresdenAltſt., Wienerſtraße 13, unentgeltlich abgegeben
wird. Brieflichen Beſtellungen ſind zur Frankirung 3 4 in Marken
beizulegen.

Durch unvorſichtiges Umgehen mit ſogenannten „Seelen-
verkäufern“ d. i. ſchmalgebauten Gondeln ſtürzten
geſtern Abend gegen 8 Uhr am „Krug zum grünen Kranze“ 4 Damen
und 1 Herr aus zwei ſolchen e in die Saale. Die
Mannſchaften des Ruderklubs „Nelſon“ waren mit der Rettung

ſämmtlicher Verunglückten, die auch glücklich gelang, gleich bei der
Hand. Dank den wackeren Männern.

Wie uns mitgetheilt wird, geht man mit dem Plane um,
die Ueberwölbung der Gerberſaale an der Moritzbrücke
abwärts bis zur Klausbrücke am ehemaligen Reſidenzgebäude in
Cement, ſtatt wie veranſchlagt und von der Stadtverordnetenver-
ſammlung genehmigt, in Ma uerwerk ausführen zu laſſen. Wir
haben bis jetzt noch nicht ermitteln können, was das Stadtbauamt
zu dieſer Abänderung des urſprünglichen Bauplanes verchhlaßt hat,
ein anderes Bauprojekt aufzuſtellen.

Zu den Wetzeſtein' ſchen Mordthaten wird uns
heute mitgetheilt, daß die durch mehrfache Beilhiebe verletzte Frau
Dönau bereits am geſtrigen Nachmittage aus der Königl. Klinik
entlaſſen worden iſt. Frau D. trägt noch immer einen feſten
Verband am Kopfe und klagt über zeitweilig auftretende ziehende
Schmerzen in der Gegend der verwundeten Stellen. Da die Wunden
noch nicht vollſtändig geſchloſſen ſind, verbleibt die Genannte bis auf
weiteres noch in kliniſcher Behandlung. Ob dieſelbe dauernde Nach
theile für ihre Geſundheit davontragen wird, bleibt abzuwarten. Da
gegen iſt die kleine Louiſe Dönau von ihrer ſchweren Ver-
letzung in der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes in der Königl. Klinik
ſo überaus glücklich wieder hergeſtellt, daß ſie in den nächſten Tagen
die genannte Anſtalt ebenfalls wird verlaſſen können. Die Wunde
iſt vollſtändig geſchloſſen und kaum noch ein äußeres Merkmal daran
wahrzunehmen. Außer dem Verluſte mehrerer Zähne, die bei dem
gewaltigen Beilhiebe ausgeſchlagen wurden, dürfte das Kind weiter
keinen Nachtheil aus der blutigen Affaire haben.

S. Unfallschronik. Geſtern Vormittag verunglückte in
einer hieſigen Eiſenhandlung der dort beſchäftigte Schloſſer B. da
durch, daß ihm ein ſchwerer eiſerner Träger auf beide Beine
fiel. Der Unglückliche erlitt mehrfache ſchwere Quetſchungen der be
troffenen Gliedmaßen und weniger erhebliche Hautabſchürfungen, ſo-
daß er der Klinik zugeführt werden mußte. Jn der Wörmlitzer
ſtraße wurde geſtern Nachmittag das drei Jahre alte Söhnchen des
Arbeiters R. durch einen Stein wurf an der Oberlippe erheblich
verletzt. Die Wunde mußte in der genaunten Heilanſtalt durch eine
Naht geſchloſſen werden.

Haftentlaſſung. Der Arbeiter Max Ulbricht aus
Giebichenſtein iſt aus der Haft wieder entlaſſen, da ſich herausgeſtellt,
daß er an dem ihm zur Laſt gelegten Diebſtählen in keiner Weiſe
betheiligt iſt.

Ertrunken? Der in nebenſtehendem Signalement be-
ſchriebene Eiſendreher Hermann Kiehßler hat am Sonntag den
17. d. Mts. früh 4, Uhr ſeine Wohnung Forſterſtraße 5 in der
Abſicht verlaſſen um bei Trotha zu an geln. Er iſt auch an der
Saale daſelbſt beim Angeln geſehen worden und Kinder haben um
9 Uhr einen Stock am Ufer ſtecken ſehen die Angel hat im Waſſer
gelegen. Es wird vermuthet, daß Kiehßler in die Saale geſtürzt und
ertrunken iſt. Signalement: Geburtsort: Rothenburg a. S.,
Alter: geb. 9. September 1855, Größe 1,65 m, Haar: ſchwarz,
Stirn frei, Augenbrauen: dunkel, Augen dunkel, Naſe und Mund
gewöhnlich, Bart: blonder Schnurbart, Zähne gut, Kinn und Ge-
ſichtsbildung gewöhnlich, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt ſchlank,
Sprache gewöhnlich, Kleidung dunkel karrirter Anzug, ſchwarzer
Filzhut, weißer Kragen, blaukarrirter Schlips, rindlederne Stiefel,
angeſtrickte rothbraune Strümpfe braunkarrirtes Barchenthemd. Jn
den Taſchen führte er bei ſich: eine Taſchenuhr, ein Portemonnaie
(Geld 2 Schlüſſel, ein Taſchenmeſſer.

—,„J„J„F

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

K Merſeburg, 20. Juni. (Landwirthſchaftlicher
Kreis-Verein.) Heute Nachmittag wurde hier im Reſtaurant
„Tivoli“ unter dem Vorſitz des Herrn Grafen Hohenthal-
Dölkau eine Verſammlung des Landwirthſchaftlichen KreisVereins
Merſeburg abgehalten. Nach dem Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung wurden zunächſt die Generalien erledigt. Hierbei theilte der
Vorſitzende u. A. mit, daß auf das Geſuch des Vereins an die hieſige
Regierung betreffs Wahrung der landwirthſchaftlichen Intereſſen des
Kreiſes bei der Ausführung des projektirten Elſter-Saale-
Kanals, welches ſeiner Zeit von der Regierung in ſeinen An
trägen an den KanalVerein zu Leipzig abgegeben worden iſt, von
letzterem Vereine die Antwork an die Regierung eingegangen und
von dieſer dem Vereine mitgetheilt worden ſei. Der Leipziger Kanal-
Verein negirt in ſeiner Antwort die vom KreisVereine in ſeinem
Geſuche angeführten Behauptungen in jedem Punkte und ſtützt ſich
darauf, daß ſich für ihn die Sächſiſche Staats Regierung ins Mittel
legen werde. em gegenüber wurden von der Verſammlung alle in
dem Geſuche angeführten Behauptungen, insbeſondere auch die, daß
durch Ausführung des Kanals die Leipziger Marktpreiſe für land-
wirthſchaflliche Erzeugniſſe c. nicht unweſentlich herabgedrückt und ſo
die im öſtlichen Theile unſeres Kreiſes wohnenden Land
wirthe geſchädigt würden, aufrecht erhalten. Es wurde beſchloſſen,
den Vorſtand zu ermächtigen, an die hieſige Regierung
ein Schreiben zu richten, in welchem erklärt wird, daß durch die Ant-
wort des Leipziger KanalVereins die vom KreisVerein aufgeſtellten
Behauptungen in keiner Weiſe widerlegt worden ſeien. Ferner
wurde beſchloſſen, wegen Anſchluß des hieſigen Kreis-
Vereins an den Halleſchen Vieh-Verſicherungs-
Verein mit dem Vorſtande des Halleſchen Bauern-Vereins in
Unterhandlung zu treten. Von den Vertretern der Allgemeinen
Lebensverſicherungs- Anſtalt zu Karlsruhe und des Allgemeinen Deut-
ſchen Verſicherungs-Vereins zu Stuttgart wurde in kurzen Referaten
der Verſammlung Aufſchluß über die Vortheile der durch ſie ver-
tretenen Verſicherungsanſtalten gegeben. Ueber die hier am 27. d. M.
abzuhaltende Stuten- nnd Fohlenſchau des Kreis-Ver-
eins und Bauern- Vereins Merſeburg wurde bekannt
gegeben, daß zur Prämiirung im Ganzen 550 Mark zur Ver-
fügung. ſtehen. Zu der Schau hat der Generalſekretär des
Central-Vereins, Herr Landes -Oekonomie- Rath v. Mendel-
Steinfels, ſein Erſcheinen zugeſagt als Vertreter der Deputation
für Pferde- und Rindviehzucht wird im Preisrichteramt Herr Oeko-
nomierath v. Zimmermann-Benkendorf fungiren. Die
vom Vorſtande entworfenen Statuten für den Jubiläms-
Fonds 1. zur Unterſtützung emeritirter, bedürf-
tiger Lehrer der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule und 2. zur Prämiirung langjäh-
riger treuer landwirthſchaftlicher Arbeiter und
Dienſtboten im Vereinsbezirke wurden mit gering-
fügigen Abänderungen von der Verſammlung genehmigt. Hierauf
referirte Herr Regierungs- Aſſeſſor Graf Clairon
d'Hauſſonville über den Entwurf eines Preußi-
ſchen Waſſerrechts, theilte hierbei die weſentlichſten Beſtim
mungen des Entwurfes, ſowie die zu einzelnen Punkten von dem
hieſigen Landrath nach Anhörung einiger Landwirthe im
Kreiſe geſtellten Anträge mit und empfahl ſchließlich die Annahme
einer Reſolution an den Landtag, in welcher um Ueberweiſung
der Regelung des Waſſerrechts, wenigſtens aber um Erlaß von Be
n gegen die Verunreinigungen der Flußläufe durch die
deutſche Reichsregierung gebeten wird. Die Verſammlung nahm die
vorgeſchlagene Reſolution einſtimmig an. Zuletzt hielt Herr Ober-
roßarzt a. D. Genſert ein Referat über die Frage: „Sind die
Erfahrungen mit Tuberculin-Jmpfungen beim
Rindvieh als abgeſchloſſen zu betrachten Er
beantwortete die Frage dahin, daß die Verſuche mit der Tuberkulin-



Jmpfung als abgeſchloſſen zu betrachten ſeien; von den Erfahrungen
könne dieſes noch nicht geſagt werden. Zum Schluß empfahl Herr
Genſert die Jmpfung der angekauften Thiere.

Wernigerode, 20. Juni. (Harz querbahu Werni-
gerode-Nordhauſen.) Jn der geſtrigen Sitzung der Stadt
verordneten-Sitz ung wurde mitgetheilt, daß die Firma Sön
derup u. Co. die Erlaubniß zur Ausführung der Vorarbeiten für den
Bau der Harzquerbahn Wernigerode Nordhauſen vom Miniſter Thielen
bereits erhalten hat. Die Firma iſt bereit, die nicht unerheblichen
Koſten dieſer Vorarbeiten aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, wenn
d Sicherheit für das Zuſtandekommen des Projekt geboten wird.
Die Koſten des Baues der Harzquerbahn ſind bekanntlich auf 3
Millionen Mark veranſchlagt, hiervon ſollen 21 Millionen durch
Prioritäten werden, welche die Firma Sönderup u. Co. über-
nimmt, 1 Million Stammaktien iſt von den Intereſſenten unterzu
bringen und für dieſe von den betheiligten Städten und Ortſchaften
eine Zinsgarantie von 3 Proz. auf möglichſt lange Zeit zu gewähren. Der Fürſt zu S olbergWernigerode hat ſich bereits zur
koſtenloſen Hergabe des für den Bau der Bahn nöthigen ihm gehören-
den Terrains bereit erklärt. Die Stadt Nordhauſen hat auf 30
Jahre eine 3 prozentige Zinsgarantie für 500 000 übernommen
und wird auch das Bauterrain koſtenlos abtreten, was letzteres für
die Stadt Nordhauſen einer Ausgabe von 100 000 c gleichſteht.
Die Stadtverordneten von Wernigerode haben nun, dem „Br. Tgbl.“
zufolge, geſtern beſchloſſen, eine Zinsgarantie von 31 Proz. für
200000 A. auf 20 Jahre zu übernehmen und das nöthige Bau
terrain koſtenlos abzutreten. Es wird erwartet, daß von Einwohnern
unſerer Stadt noch eine Zinsgarantie für weitere 50 000 c über-
nommen wird, und daß die Nachbarorte Nöſcherode und
Haſſerode, von denen Haſſerode ganz unberechenbaren Vortheil
durch die Bahnanlage haben wird, ihrerſeits auch jedes eine Zins
garantie für etwa 50 000 A. übernchmen werden.

Zahna 20. Juni. (Ein vielverſprechendes
Bürſchchen) angeblich der Tiſchlerlehrling Otto Blankenburg aus
Wittenberg, iſt hier geſtern verhaftet worden. Er betrat den Laden
des Konditors Schüttauf mit dem Erſuchen, ihm eine Mark zu wechſeln.
Während der Konditor das Geld auf den Ladentiſch hinzaählte, ſtrich
der Lehrling, der es offenbar auf Raub abgeſehen hatte, dem „Wit.
Tgb.“ zufolge, das Kleingeld ein und rannte eilig die Bahnhofſtraße
hinab. Er wurde jedoch eingeholt und der hieſigen Polzeiverwaltung
überliefert.

Jeßnitz, 20. Juni. (Verſagte Beſtätigung.) Die
Wahl des hieſigen Stadtraths Gießwein zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt hat, wie die „Cöth. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle hört,
die landesherrliche Genehmigung nicht gefunden, ſo daß eine Neuwahl
nothwendig iſt. Der ebge Bürgermeiſter Thalwitzer ſoll ſich
um die ausgeſchriebene Ortsſchulzenſtelle in Hecklingen be-
worben haben.

Halberſtadt, 20. Juni. (Der Leiter unſeres Real-
Gymnaſium s), Direktor Dr. Franz, iſt zum Direktor des
Mathias Claudius Gymnaſiums in WandsbekHamburg,
einer mit einer Realſchule und Vorſchule verbundenen Anſtalt von
520 Schülern gewählt worden. Direktor Dr. Franz gedenkt, der
„Halb. Ztg.“ zufolge, der Wahl Fgee u leiſten.Halberſtadt, 20. Juni. al An Stelle des Dom-
predigers Lange, der vielen unſerer Leſer als Dichter „Martin“
bekannt ſein dürfte, iſt der Paſtor Richter aus Großvargula bei
Langenſalza zum 2. Domprediger gewählt worden.

T. Magdeburg, 20. Juni. (Verſchwunden.) Das
16 jährige Mädchen Helene Sommer aus Bernburg, bei
G. Sturm, Schwertfegerſtraße 22, als Kochlehrling thätig, iſt ſeit
vergangenem Sonntage von hier verſchwunden. Das Mädchen iſt
am Sonntag Abend gegen 10 Uhr Abends aus einer Droſchke am
Alten Markt geſtiegen, um nach der Schwertfegerſtraße zu gehen.
Helene Sommer iſt von kräftiger Figur, trug ſilbergraues Kleid,

Hut mit weißer Feder, neue Knöpfſtiefel, einen Regenſchirm mit
weißem Ringgriff. Die Wäſche iſt H. S. gezeichnet. Die Mutter
bittet um Benachrichtigung über den Verbleib des Mädchens.

Zeitz, 19. Juni. (Der Obſtbauverein für das
Elſtert ha h wird hier am nächſten Sonntage eine Verſamm-
lung abhalten, in der u. A. die Obſtſorten von Kern und Stein
obſt zuſammengeſtellt werden ſollen, die ſich in unſerem Bezirke am
meiſten vorfinden, die thatſächlich rentiren und die weitere An
pflanzung verdienen. Eine Kollektion ſolcher Früchte will man im
September auf die von der Deputation für Obſt- und Gartenbau
des Land wirthſchaftlichen Centralvereins in Halle
geplante Ausſtellung bringen.

Deſſau, 20. Juni. (Beſichtigung.) Der komman-
dirende General des 4. Armeekorps, von Häniſch, und der
Kommandeur der 7. Diviſion, Generallieutenant v. Dettinger,
ſind heute Morgen, von Magdeburg kommend, auf der Station
Wulfen ausgeſtiegen und haben ſich direkt nach dem Gelände bei
Aken begeben, wo die Beſichtigung des 1. und 3. Bataillons des
93. Regiments ſtattfand. Generalmajor von Prittwitz, Komman
deur der 14. JnfanterieBrigade, welcher ſchon ſeit dem 17. d. Mts.
in Deſſau weilt, hat ſich von hier aus ebenfalls heute in das be-
zeichnete Gelände begeben. Nach der Beſichtigung des 4. Bataillons
und der 3 Landwehrkompagnien, welche morgen auf dem großen
Exerzierplatz ſtattfindet, werden die Generale morgen Abend nach
Bernburg zur Beſichtigung des 2. Bataillons abreiſen.

Weimar, 20. Juni. (Nach berühmtem Muſter.)
Vor einigen Tagen ſtürzte hier in der belebten Belvedere-Allee ein
Mann zu Boden und blieb, anſcheinend leblos, liegen; er kam jedoch
langſam wieder zu ſich. Auf die Frage, was ihm fehle, gab er an,
daß er vor Hunger ohnmächtig geworden ſei; er habe ſeit
mehreren Tagen nichts gegeſſen. Sofort wurde hierauf eine Samm-
lung von den Zeugen des Vorganges veranſtaltet, an der ſich alle
Hinzukommenden gern betheiligten. Dem armen Hungernden fiel
ſo ein erkleckliches Sümmchen in den Schooß; ein hochſtehender Hof-
veamter, der auch gerade hinzukam, überreichte ihm überdies noch
eine auf ein Blatt ſeines Notizbuches geſchriebene Empfehlung an
andere angeſehene und einflußreiche Perſönlichkeiten, die ihm
weitere erfreuliche Ausſichten eröffnete. Der Mann entfernte ſich
unter tauſend Dankſagungen und Segenswünſchen vom Platze,
und die mitleidigen Wohlthäter gingen gerührt und in dem Bewußt-
ſein, einem ſehr unglücklichen Mitmenſchen geholfen zu haben, ihres
Weges weiter. Wie ſtaunte nun aber der eine von jenen beiden
Herren, die das Niederfallen des Mannes in der BelvedereAllee
aus nächſter Nähe beobachtet hatten, als er etwa zwei Stunden
darauf denſelben „Unglücklichen“ in der Schillerſtraße in ganz der
ſelben Weiſe zu Boden ſtürzen ſah. Auch hier daſſelbe Schauſpiel,
dieſelbe Mildthätigkeit und Sammlung. Inzwiſchen war aber auch
die Polizei benachrichtigt worden ſie fand heraus, daß es ein aus
Berlin gebürtiger Schwindler ſei, welcher das Manöver ſchon ander
wärts ausgeführt hatte. Mit ihm wurden noch zwei Perſonen ver
haftet, die ſich von dem „armen Hungernden“ nährten.

Gera, 20. Juni. (Selbſtmord. Aus alter Zeit.)
Die im 58. Jahre ſtehende Frau Krüger von hier ſprang geſtern
Abend gegen .7 Uhr oberhalb der Feiſtkorn'ſchen Fabrik in die
Elſter und ertrank. Einige Arbeiter verſuchten, die Lebensmüde noch zu
retten, konnten ſie aber nicht zeitig genug ans Ufer befördernWiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Wie man hört, ſoll das Motiv

zu dem traurigen Schritt der Bedauernswerthen in einem ſeit fünfzehn
Jahren unheilbaren Leiden zu ſuchen ſein. Beim Ausſchachten
eines Grundſtücks iſt man auf die Grund mauern des alten
Schloſſe s der Grafen und Voigte von Gera geſtoßen. Der die
Steine verbindende Mörtel iſt im Laufe der Jahrhunderte ſo feſt ge
worden, daß ſelbſt bei den kräftigſten Schlägen nur kleine Brocken
davon abſpringen.

Gera, 20. Juni. (Sozialdemokratiſcher Ter-
rorismus.) Einen intereſſanten Beitrag zum Kapitel des ſozial
demokratiſchen Terrorismus liefert der Bericht des hieſigen
Fabrikinſpektors. Es heißt da: „In einer größeren litho
graphiſchen Kunſt Anſtalt Berlins war um die Mitte des vorigen
Jahres ein partieller Streik ausgebrochen. Die betreffende Firma
wandte ſich daher mit großen Aufträgen zur Erfüllung ihrer Ver-
vflichtungen an eine hieſige größere Firma. Die Berliner ſozialiſtiſche

Leitung war jedoch ſehr bald orientirt und vereitelte dieſen Plan, in
dem ſie über die hieſige Firma die Sperre verhängte. Dies Verfahren
ſoll nicht nur der Streikkaſſe für die Leitung 1800 ſondern auch
noch die reduzirten Löhne der Lithographen und Drucker, denen ſich
auch die Zeichner angeſchloſſen hatten, gekoſtet haben. Alle Be
mühungen und Verſprechungen ſeitens des hieſigen Geſchäftes mußten
bei den Arbeitern erfolglos bleiben, denn nicht nur die Straßen-
zugänge, ſondern auch der Bahnhof war mit Spähern beſetzt. Die
Aufträge häuften ſich, und der hieſige Chef ſah ſich veranlaßt, ſich
perſönlich an die Berliner Parteileitung zu wenden, auch hier half
kein Bemühen. Für Geldgeſchenk ließ man ſich wohl herbei,
Verſprechungen zu machen, hielt jedoch keine derſelben.
Heradezu überraſcht war aber unſer Fabrikant, als man

ihm in Berlin ſagte, daß man daſelbſt ganz genau die Zeit ſeiner
Abfahrt von Gera gewußt habe. Wahrlich, ſolchr Organiſation iſt
doch einer beſſeren Sache würdig. Der hieſige Fabrikleiter war alſo
trotz der großen halbfertig liegenden Aufträge nicht nur gänzlich hilf-
los, ſondern auch machtlos, denn man gab ihm ſogar zu verſtehen,
daß ſpätere Entlaſſungen der betreffenden Arbeiter als Maßregelungen
angeſehen würden und die Sperre ſich nur dadurch wiederholen könnte.
So werden in mitten eines flotten Geſchäfts-

anges durch die Sozialiſten Arbeitsmangel und
ungerlöhne künſtlich erzeugt.“ Es handelt ſich hier

um einen Streik bei Leutz ſch. Solche Vorkommniſſe, ſo bemerkt
hierzu mit Recht die „Ger. Ztg.“, werden übrigens natürlich die
Herren Sozialdemokraten nicht abhalten, weiter über die Sklaverei
der Arbeiter und die Tyrannei des Kapitalismus zu zetern. Für die
bürgerliche Geſellſchaft aber bildet ein jeder ſolcher Fall einen neuen
Beweis, wie nothwendig es iſt, im Kampfe gegen den Uebermuth
der Sozialdemokraten zuſammenzuſtehen.

Meiningen 20. Juni. (Einer, der nicht Nein
kann. Die Werra-Ztg. ſchreibt: Der ſozialdemokratiſche

eichstagsabgeordnete Bock tadelt die bayeriſche Landtagsfraktion
ſeiner Partei, weil ſie für Bewilligung des Budgets geſtimmt hat
und ſtellt zugleich in Ausſicht, daß ſich der nächſte Parteitag mitdieſem Verhalten der Herren Grillenberger und von Volmar zu be
ſchäftigen haben werde. Einiges Kopfzerbrechen dürfte dem Partei
tage auch die Beurtheilung des Genoſſen Wehder bereiten. Herr
Wehder, der einzige ſoiialdemokratiſche Abgeordnete des Meininger
Landtags, u bei der Etatsberathung der vorigen Seſſion von vorn
herein die Erklärung abgebeben, daß er gegen den ganzen Staats-
haushaltsetat ſtimmen werde. Trotzdem hat er im Laufe der Be-
rathungen im Einzelnen eine ganze Reihe von dieſes ſelben
Etats mitbewilligt. Dieſem intereſſanten Verhalten des ſozial
demoratiſchen Parlamentariers wurde in der n des Land
tags die denkbar ihre Krone aufgeſetzt. Am 9. Februar d. Js.,
Vormittags 11 Uhr 5 Min. ſtimmte Herr Wehder als einziger
Abgeordneter des Landtags gegen den Etat, und kurz nach 1 Uhr
ſtimmte er für das reproponirte Finanzgeſetz, deſſen Artikel 3 den
Staatshaushalts Etat genau in der Faſſung feſtſtellte, welche Herr
Wehder um 11 Uhr 5 Min. rundweg verworfen hatte.

Kötzſchenbroda, 20. Juni. (Erdbeerbörſe.) Am An-
fang dieſer Woche hat die hieſige Erdbeerbörſe in der Hauptſache ihr
Ende C die meiſten Händler haben den Ort wieder verlaſſen.
Der Geſammtverſandt an Erdbeeren betrug in dieſem Jahre
27 936,5 Kg. Jm Jahre 1891 wurden in der Zeit vom 26. Mai bis
27. e 40 775 Kg. (auf den Tag kamen 1235,5 Kg.), 1892 vom
7. Mai bis 15. Juni 39 363 Kg. (täglich 1968 Kg.), 1893 vom

22. Mai bis 21. Juni 25 281 Kg. (täglich 815,5 Kg.) und 1894 vom
16. Mai bis 18. Juni 27 963,5 Kg. (täglich 821,5 Kg.) verſendet.
In dieſen vier Jahren hatte der 6. Juni 1894 den höchſten Verſandt
zu verzeichnen mit 2702,5 Kg. Die geſammten hier angegebenen
Zahlen beziehen ſich nur auf den Handel an der Erdbeerbörſe, ſtellen
alſo nicht den vollen Erdbeerertrag in der Lößnitz dar, da ſehr viele
Früchte direkt nach Dresden von den hieſigen Produzenten befördertwerden und auch der w. in den hieſigen Ortſchaften mit in
Berechnung zu ziehen iſt. Man kann den Verſandt an der Erdbeer
börſe als annähernd gleich bezeichnen mit dem direkten Verſandt nach
Dresden und dem Einzelhandel, ſodaß die Geſammternte in dieſem
Jahre auf etwa 55 873 Kg. geſchätzt werden kann.

Theater und Muſik.
Ein höchſt theaterverſtändiges Oertchen ſcheint die biedere

Stadt Paderborn zu ſein. Direktor Schl. veranſtaltete kürzlich da
ſelbſt mit ſehr unbefriedigendem geſchäftlichen Erfolge Theater-
vorſtellungen. Auf dem Zettel der Abſchiedsvorſtellung findet
ſich nun unter dem Perſonalverzeichniß folgender Scheidegruß: „Er-
klärung! Der gänzliche Mangel an Kunſtſinn und Verſtändniß am
hieſigen Orte, welcher ſich derartig äußert, daß ſelbſt bei einem ſo
hervorragenden Gaſtſpiel, wie das des Herrn Paul Wiecke,
einer der bedeutendſten Vertreter ſeines Faches (W. war
bisher als jugendlicher Liebhaber in Weimar engagirt und hat
jetzt einen ehrenvollen Ruf an die Hofbühne in Dresden erhalten.
D. R.), kaum 10 c. Kaſſe ſich zuſammenfinden, zwangen Herrn
Wiecke, welcher die Künſtlerehre des Weimarer Jnſtitutes nicht ver
letzen darf, bei der faſt beleidigenden Jntereſſeloſigkeit des hieſigen
Publikums ſein Gaſtſpiel ſofort abzubrechen, und ich ſchließe mich
ſeinen Jntentionen an und mache mit heute Schluß, mich gleichzeitig
ſolch undankbarem Publikum empfehlend. Den Wenigen aber, die
ſtets ein reges Intereſſe gezeigt und beibehalten haben, ſage ich
meinen verbindlichſten Dank. Hochachtend Felix Schl.

Paris, 20. Juni. Victorien Sardou hat gegenwärtig ein
Stück „Ludwig der Siebzehnte“ betitelt, in Arbeit. ie legenden
umwobene Figur des Prinzen eignet ſich in der That vortrefflich zu
dichteriſcher Bearbeitung.

Dresden, 20. Juni. Paul Lindau's neueſtes Luſtſpiel
„Ungerathene Kinder“ wird doch wohl ſeine Erſtaufführung,
wie die ſämmtlichen letzten Werke Lindau's in Dresden erfahren. Die
königliche Hofbühne hat das Stück angenommen, um damit die neue
Saiſon des Schauſpielhauſes zu eröffnen. Auch Zabel's Bearbeitung
des „Tugendwächter's“ ſowie Widmann's „Jenſeits von
Gut und Böſe“ ſind für die nächſte Saiſon erworben.

Ein Stück. von dem faſt nichts mehr übrig iſt. Ein
Stück, das allen Anforderungen der modernen Poſſenbühne ent-
ſpricht „König Kodak“, wird gegenwärtig in London zum ſo und ſovielten Male gegeben. Bei den verſchiedenen Vorſtellungen wurden
ſo viel „Couplets, Jntermezzos, Extempores, Divertiſſements uſw.“
eingeſchoben, daß, wie der Autor mittheilt, gegenwärtig von dem
Originaltextenoch 24 Taktegeſungenund 324 Worte
geſprochen werden. Er werde auch dieſe noch ändern und
dann der glückliche Autor zweier vollſtändig von einander ver
ſchiedener Stücke ſein.

Dresden, 20. Juni. Zu der Claqueuaffaire, über
die wir geſtern bereits berichteten, giebt die Dresdener Polizei jetzt
folgende m Vor einigen Tagen befand ſich in den hieſigen
Zeitungen die ittheilung, daß ein zur Zeit hier am Hoftheater

Sänger von auswärts durch den Chef einer angeblichen
eigen TheaterClaque in aufdringlicher Weiſe veranlaßt worden
ei, 75 für Claque- Dienſte zu zahlen. Die Veranſtalter dieſes
Manövers ſind von der Kriminalpolizei geſtern ausgemittelt und ver
haftet worden. Der Eine iſt ein 22 Jahre alter, in ſeinen Verhält
niſſen herabgekommener Opernſänger aus Köln a. Rh., der andere
ein gleichalteriger beſchäftigungsloſer Kommis aus Königsberg. Die
Beiden haben hier mittel und zwecklos aufgelegeu und ſind ſchließlich
auf den Gedanken gekommen, jenen Künſtler zu beſchwindeln. Sie
haben keine ſogenannte Claque an der Hand und haben überhaupt
den Vorſtellungen im Hoftheater niemals beigewohnt. Jn vor
liegender Sache erfahren wir noch Folgendes: Der Haupt „Macher“
bei dem fraglichen Streiche iſt der 22 Jahre alte Opernſänger Kuthe
aus Köln a. Rh. geweſen, der als Künſtler einen beſonderen
Theaternamen führt. Derſelbe hält ſich ſeit etwa 2 Monaten hier auf, iſt
vollſtändig mittellos und hat in den verſchiedenen Gaſthäuſern, in denen
er nach und nach gewohnt hat, tüchtige Schulden gemacht. Da
er nicht mehr gewußt hat, womit er ſein Leben friſten ſoll, iſt
er auf den Gedanken gekommen, Herrn Opernſänger Rittershaus, den
er früher einmal irgendwo flüchtig kennen gelernt hat, in der Weiſe
zu brandſchatzen, daß er ihm brieflich anonym die Dienſte der Claque

Er hat nun den bewußten Brief an ihn geſchrier dann aber gefürchtet hat, Herr R. werde ihn wiedeiertengeen

er ihn perſönlich auffuche, hat er einen gleichgeſinnten Freund C
ſtellungsloſen Droguiſten K. aus riß i. P., ebenfalls 22 8

ier a

anbiete.

alt, der ſich zur Zeit ohne Beſchäftigung ufhält, geſumit einer Rechnung über 75 zu Herrn R. geſchickt, e
iſt bekannt. Die nunmehr verhafteten beiden jungen Leute habe
wie beſtimmt feſtgeſtellt iſt, keinerlei Beziehungen zu irgend e
Claque gehabt. Sie ſind an den beiden Abenden, an welchen
ſang, überhaupt nicht im Theater geweſen. Die ganze Geſchichte, die ſo
Senſation gemacht und zu den verſchiedenſten Auslegungen Anlg
gegeben hat, iſt nichts als ein plumper Schwindel. Da gegen Bei
ohne Zweifel ein Verfahren wegen verſuchten Betruges ein elei
werden wird, ſo wird ſeiner Zeit nach der Gerichtsverhandlung ne
Weiteres darüber gemeldet werden können.

Gerichtszeitung.
Entſcheidung des Reichsgerichts. Die Veröffent

lich ung eines Räthſels oder eines Rebus in einer Zeitung mit de
Ankündigung, daß jeder Einſendung einer Löſung ein beſtimmte
Geldbetrag beigefügt werden müſſe, und daß die Einſender v
ſchiedene Gewinne erhalten ſollen, fällt, nach einem Urtheil de
Reichsgerichts, J. Strafſenats, vom 31. März 1894, unter die St
beſtimmung des S 286 des Strafgeſetzbuchs, betr. die Veran
ſtaltung öffentlicher Ausſpielungen ohne obrigkeitlig
Erlaubniß. N. hatte ein Scherzrebus in ſeiner Zeitung veröſſen
licht, deſſen Löſung das Wort „Einheitszeit“ bildete. Dieſer We
öffentlichung fügte N. die Ankündigung bei, die vier „beſten“ z
den vierzig zuerſt eingehenden richtigen Löſungen werden gewif
näher bezeichnete Gegenſtände erhalten, der Einſender jeder weite
Löſung, ob richtig oder nicht, erhalte einen Schmuckgegenſtand; jede
Löſung ſeien aber 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. N. win
wegen Veranſtaltung einer öffentlichen Ausſpielung ohne obrigieh
keitliche Erlaubniß verurtheilt, und die vom Verurtheilten eingehe
Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen, indem es begründen
ausführte: „Ein willkürliches Herausgreifen von Nummern aus de
Glücksrade durch Menſchenhand ſteht den Veranſtaltungen gleich, d
dem Zufall auf mechaniſchem Wege den Willen laſſen. Wenn a
der Angeklagte unter 40 gleichlautenden Löſungen vier auswählt,
übernimmt hierbei die Willkür die Rolle des Zufalls.“ (488 94)

Vermiſchtes.
Moderne e Mutter (auf die Straße rufend):

balgſt Dich ja ſchon wieder mit den Straßenjungen herum, Fru
Dafür ſetzt es was. Komm gleich herauf!“ Fritz: „Fällt mir
gar nicht ein!“ Mutter: „Sofort kommſt Du und läßt Dich have

Du bekommſt auch nachher eine Tafel Chokolade!“
Gefahren für die Schifffahrt. Jn New-Hork eingetroffen

engliſche Schiffe berichten nach London, daß die Ueberfahrt mit große
Gefahren verbunden war, weil auch jetzt noch mächtige Eismaſe
von Norden nach Süden ziehend, den atlantiſchen Ozean bedecken.

Die Reparatur des Maſchinenſchadens des Panzerſchiff
„Brandenburg“ iſt nunmehr vollſtändig fertiggeſtellt. Das Sqhif
wird demnächſt die Kaiſerwerft verlaſſen.

Wetterbericht vom 20. Juni.
Barometer Wind Wetter Tempo

Belmullet 763 V. leicht bedeckt 12Aberdeen 759 NNWV ſchwach halt bedeckt u
Cork Queen 762 NRNWV. ſchwach alb bedeckt u
Cherbourg 765 mäßig bedeckt uaris 767 S leiſer Zug bedeckt 14le d'Aix 766 (ONO leiſer Zug halb bedeckt u
Nizza 763 SV leiſer Zug wolkenlos nHelder 765 SW mäßig bedeckt 13Sylt 763 BV. leicht ba 15Hamburg 765 WSW ſchwach heiter 12ünſter 766 S leiſer Zu wolkenlos 1Karlsruhe 768 SVW. ſchwa Dunſt 15Wiesbaden 767 XV. leiſer Zug heiter 13München 769 SV friſch bedeckt 11Chemnitz 767 NNW ſchwach a bedeckt 12
Berlin 765 NW mäßig eiter 13Swinemünde 762 WRMW mäßig hheiter 14
reslau 763 NW mäßig bedeckt 12Neufahrwaſſer 760 NVW leicht bedeckt 16

Memel 758 NW ſchwach wolkenlos 15Wien 764 WRNW ſchwach bedeckt 13Trieſt 763 ſtill heiter 19Chriſtianſund 760 XV. leiſer Zug wolkig 13
Kopenhagen 763 WRNW mäßig heiter 14
Stockholm 759 N leicht wolkenlos 19Haparanda 760 So leicht wolkenlos 21etersburg 756 O leiſer Zug wolkenlos 16
doskau 753 NUV leiſer Zug wolkig 16

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staate
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 20. Juni. Nach wiederum
ziemlich kühler Nacht zeigte das Thermometer heute Morgen 6 Uhr
etwa 109 R. Himmel klar, ſpäter bewölkt. Windrichtung NW,
iemlich lebhaft. r ſtieg das Queckſilber auf 15

iderſchein auf 27 9) R., um bis gegen Abend nur auf 13
zurückzugehen.

Weißenfels, 20. Juni. Morgens ſehr friſch, am Tage
warm mit mäßigem Winde. Echtes Heuwetter.

Eisleben, 20. Juni. Witterung ziemlich warm und trocken
dabei recht lebhafter Südweſtwind.

rfurt, 20. Juni. Theilweiſe bewölkt, ter o
ſchwül bei leichtem Nordweſt Felder und Wieſen zeigen de
üppigſten Wuchs.

Querfurt, 20. Juni. Heute den ganzen Tag heiteres warmes
Wetter bei Weſtwind.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 21. Juni. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht di

Handelskonverſion zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Rumänien vom
21. Dezember 1893.

Rom, 21. Juni. Die im Auslande verbreiteten Nachrichten vo
angeblichen blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Studenten und Mili-
tair in Neapel, wobei eine Anzahl Verwundeter vorgekommen ſein
ſoll, iſt unbegründet. Thatſächlich ſind in den letzten Tagen ſeitens
der Studentenſchaft der Univerſität Neapel einige unbeſonnene Streiche
verübt worden, denen jedoch keine Bedeutung beizulegen iſt. De
Jahresſchlußprüfungen nehmen ihren ungeſtörten Fortgang; die Truppen
werden nur vorſichtshalber in Bereitſchaft gehalten.

aris, 21. Juni. Laut einer Depeſche aus Curaciba haben
die Regierungstruppen die zwiſchen Norano und Rio Grande go
fangenen Aufſtändiſchen erſchoſſen. Saraiba bereitet ſich zum An

griff vor. 2Belgrad, 21. Juni. Die Verhandlun gen zwiſchen den Finanz
Miniſter und den durch Bankdirektoren vertretenen auswärtigen
Staatsgläubigern ſind beendet. Das Protokoll wird Morgen unter

werden. Die ſerbiſche Nationalbank wird vom 13. Juni
n Kaſſendienſt vermitteln.

Madrid, 21. Juni. Die Deputirtenkammer wird morgen der
Antrag Gaſſet berathen, wonach eine parlamentariſche Unterſuchuns
der Schiffsbauten verlangt wird. Der Kriegsminiſter wird den An
trag bekämpfen und die Vertrauensfrage ſtellen. Der Miniſterrat
delbloß die parlamentariſche Seſſion bis zur Genehmigurt
des Budgets und der Geſetze zu verlängern, welche mi
dem Geſetzentwurf in Verbindung ſtehen, durch welchen der
Regierung wegen des Abſchluſſes des kommerziellen modas vivendi
mit mehreren Staaten Jndemnität ertheilt wird.
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Drahtnachrichten.
New-York, 21. Juni. Die Aktienbörſe war

geſtern matt und zum Rückgang neigend und wurde hauptſäch
ch beeinflußt durch den ungünſtigen Jahresbericht der North
American Eiſenbahn Geſellſchaft. Die heute ſtattfindende
GoldAusfuhr nach Europa brachte ebenfalls eine ungünſtige
Wirkung auf den Markt hervor. Der Tagesumſatz betrug
71 000 Aktien.

Werthrelation des Silbers zum Golde.
Der Währunggsſchriftſteller Henri Cerruſchiin Paris,

welcher, wie auf r 7 Silber- oder Währungs-Konferenzen,
auch auf der jüngfl jüngſt in London anweſend war, erläutert in einem
Briefe an die „Times“ die Gründe für ſeine Anſicht, weshalb
einem internationalen Abkommen nur die frühere Werthrelation
des Silbers zum Golde von 15 zu 1 unterlegt werden könnte.

Entweder, ſo ſagt er, wird beſtimmt daß Silber inter
nationales Geld iſt und Gold in Europa und in den Ver
einigten Staaten zum Werthſatze von 1 zu 15/, zum
Silber Zahlmittel iſt, oder es wird überhaupt nichts beſtimmt
werden. Denn wenn ein dem Golde günſtigerer Satz einge
ſührt würde, ſo hätte Frankreich nur die Wahl, ſeine
Goldmünzen zu leichteren oder ſeine Silbermünzen zu
fchweren umzuſchmelzen. Die erſtere Eventualität wäre
abſurd denn bei dem Tauſche der Goldmünzen auf
der Baſis von 25 zu 1 würde der Beſitzer von 3100 Fres.
Goldmünzen dieſe h und der Münze zur Neuprägung
einreichen können und dabei da er für frühere 155 nunmehr
250 Goldſtücke à 20 Francs erhielte, ſich um 1900 Francs
oder 62 Prozent bereichern. Wenn aber Frankreich die jetzigen
Silbermünzen einzöge und ſtatt ihrer ſchwerere prägte das
heißt das Kilo Silber anſtatt jetzt in 200 Francs, dann in nur
124 Francs verwandelte ſo würde daraus ein Verluſt für
den Staat von 76 Francs oder 38 Prozent entſtehen, mit an
deren Worten ein von 880 Millionen Francs auf jede
Milliarde Francs jetzt umlaufender Silbermünze.

Wenn England den Bimetallismus zu 15/ ablehnt,
ſo würde Frankreich den status quo aufrecht erhalten
müſſen und es werde warten.

Das Verſchwinden der franzöſiſchen bimetalliſtiſchen Parität
ſeit 1873 habe zwei Folgen gehabt häufige und heftige
Schwankungen in den Wechſelcourſen zwiſchen Ländern, die nur
Goldmünzen prägen, und den ſilbermonometalliſtiſchen Ländern
und ferner einen heftigen Fall in dieſen Wechſelcourſen. Die
Schwankungen in den Wechſelcourſen würden aufhören, ſobald
irgendwelche Werthrelation von den großen Währungsmächten
fixirt würde; das unermeßliche Uebel, welches der ſchwere Fall
der Wechſelcourſe heraufbeſchworen hat und noch hervorruft,
könne nur durch eine Werthrelation von 15 zu 1 beſeitigt
werden. Würde ſtatt deſſen die Relation von 25 zu 1 ange
nommen, müßte Jndien, das bereits in zwanzig Jahren
1000 Millionen Rupien zu Laſten der Steuerzahler zur Tragung
des Verluſtes am Wechſelcourſe ausgab, ſich dazu verurtheilt
ſehen, durch Steuern oder Anleihen alljährlich 120 Millionen
Rupien mehr aufzubringen, als wie wenn die Relation 15
zu 1 gewählt würde. Dieſe letztere Rate wurde auf der
Pariſer Konferenz von 1881 einſtimmig von den Vereinigten

taaten und Frankreich vorgeſchlagen. Sie würde Deutſch
land konveniren, da der Thaler auf ihr baſirt. Der holländiſche
Silbergulden wiegt faſt genau wie 15 zu einem Goldgulden,
ebenſo der Silberrubel und der Silberpeſo; ſonach würden
auch Holland, Rußland und Spanien mit der Relation einver
ſtanden ſein.

Der öſterreichiſche Gul den wäre allerdings zu ſchwer
im Verhältniſſe zur neugeprägten GoldKrone, und dieſes Land
würde, wenn 155: 1 die internationale Relation würde, ſeine
Gulden in Silberkronen von 155 1 Goldkrone zu convertiren
haben. Die Jnhaber der Gulden würden dadurch ein Bene
erhalten und andere Länder ſich darüber nicht zu beklagen
haben, insbeſondere da die meiſten dieſer Gulden geprägt
wurden, als Silber allerwärts auf 15*5: 1 zum Golde ſtand.

Was die Vereinigten Staaten betrifft, ſo wiegt der
Silberdollar 4125 Grains oder 16: 1, iſt alſo zu ſchwer. Er
würde auf 400 Grains umzuprägen ſein, wodurch die Jnhaber
nahe an 3 Cents auf den Dollar verdienen würden, während
der Staat um die Seignorie auf die vom Juli 1890 bis No-
vember 1893 ſo billig gekauften Silbermengen thatſächlich be
reichert würde.

England, das ſeinen Gold-Sovereign und ſeine Siber-
Scheidemünze behielte, brauchte nur die indiſchen Münzen der
freien Rupienprägung und die Londoner Münze der freien
Prägung von 4 Schilling-Stücken zu 350 Grains reinen Silbers
zu öffnen, um die 15 Silber-Relation herzuſtellen. Wenn
irgend eine andere Macht eine dem Golde günſtigere inter-
nationale Werthrelation vorſchlagen ſollte, ſo müßte dieſer Vor
ſplag von England bekämpft werden als äußerſt verderblich für

ie Jntereſſen des britiſchen Reiches.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Generalverſammlung der Braunſchweigiſchen Eiſen-

bahngeſellſchaft hat die Bilanz ſowie eine Dividende von I
genehmigt und die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder für eine
neue Amtsdauer gewählt.

Der Spar und Vorſchuß Verein in Saalfeld hat nach
dem vorliegenden Jahresbericht 1893/94 eine Geſammteinnahme von
68 763,57 A. erreicht. Der Reingewinn beträgt 19 559,63 Es

entfallen auf jede Aktie 7,50 c. Dividende, 80 weniger als im
Vorjahr. Der Vorſchußverein nimmt jetzt wieder ſtetig zu, ſo daß
die Hoffnung berechtigt ſcheint, daß das Publikum wieder Vertrauen
zu derartigen Jnſtituten faßt.

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine Bekanntmachug der
Direktion der Staatsſchuld, wonach der Dienſt der 11 Millionen
Mark 4 prozentiger Prioritäten und der auszugebenden 70 Millionen
Kronen 3 prozentiger Prioritäten der Oeſterreichiſchen Lokal-
Eiſenbahn- Geſellſchaft vom Staate übernommen worden und der
Staat bezüglich der genannten Prioritätsanleihen als Selbſtſchuldner
eingetreten iſt. (Theilweiſe wiederholt.)

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Heidelberg meldet, hat
die heutige außerordentliche GeneralVerſammlung der Heidelberg-
Speyerer Eiſenbahn-Geſellſchaft einſtimmig den Verkauf der
Bahn an die Badiſche Staatseiſenbahn Verwaltung beſchloſſen. ((Theil
weiſe wiederholt.)

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Anton Weinrich jun. in Deſſau; Handelsgeſellſchaft

H. Reuſch Nachfolger zu Erfurt; Kaufmann Carl Perſch zu Genthin;
apezierer und Inhaber eines Möbelgeſchäfts G. R. Burckhardt zu

Leipzig Handelsfrau E. Kuthe geb. Schilf zu Magdeburg-Buckau;
Korb und Wollwaarenhändler J. Leidel in Merſeburg.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Verlooſungen.

Landeskultur Rentenbank für die Provinz Schleſien,
Rentenbriefe.

3. Verlooſung am 19. Mai 1894.
Zahlbar am 1. Juli 1894 bei der Landes Hauptkaſſe von Schleſien

zu Breslau.
Litt. A. à 5000 c. 13.
Litt. B. à 1000 127 135 170 242 250 252 301 493 597

675 942 950 975 989 1062 096.
Litt. C. à 500 c. 271 3 11 317 409 439 476 559 582 621

819 829 1006 055 102 228 233 342 519 548 553 696 747 751 806.
Litt. D. à 200 c. 3 71 72 101 203 458 461 535.

Ruſſiſcher Gegenſeitiger Boden-Kredit-Verein,per Pſandbri, je
Verlooſung am 2./14. Mai 1894.

Zahlbar am 1./13. Juli 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe zu
St. Petersburg.

à 100 Rubel. 6761--774 776 779 783 787 788 790 791 794
800 811-820 831839 9341 390 21312 314 315 317-332 334
338 341-359 366 371 373 23951 952 954 955 959 961 964

966--970 981--986 996 999 24002-004 006 016 022-025 027
034 28641 690 29867 868 871878 880 886 888 898 901

W 961 962 32503 504 509 510 520--539 541-556 558

Marktberichte.
r Halle a. S., 21. Juni. Kartoffeln alte 2,00--2,50 c pro Ctr.,

20-25 45Ltr., neue 25 1 Ltr., Zwiebeln, alte 30 pro 1 Liter,
Gurken zum Salat 20--40 pro Stck., zum Einlegen 5 pro Schck.,
Schoten, junge 40 5 Liter, Kohlrabi, junger 30 pro
Mdl., Mohrrüben 20 4 pro Mdl., Bohnen, grüne 40
2 Ltr., egrettg 10--20 4 pro Stück, Salat, grüner 10
4 Häuptchen, Spargel, ſtarker 60 ſchwacher 30 pro Pfd.,
Radieschen, 1044 Bündchen, Aepfel 20—-504 pro Modl., Heidelbeeren
25 4 1 Ltr., Erdbeeren verſchieden, Stachelbeeren 20 1 Liter,
Kirſchen 20 41 Ltr., Gänſe, junge 5—-6 pro Stück, Hühner 1,50
Hähnchen, junge 0,80--1,00 c. pro Stück, Tauben, junge 0,80
das Paar, Kapaunen A pro Stück, Rehwild im Ganzen pro

fd., Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 0,75-—-1,00 Aal 1,50 1,70
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) 3,00 Lachs (Weſer)
2,00 Ac, Zander 0,80--1,00 Barben 2c. 60 See-
ungen 0,75 Ac, Steinbutt 1,00 Schellfiſch 2c. 20—-30
Leißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12 pro Schock, Krebſe kleine

4 pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier, friſche Landeier
2,60 c pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stck., Nindfleiſch60--70 Schweinefleiſch 60 79 Hammelfleiſch 60--65 Kalb-
fleiſch 60——65

Hamburg, den 20. Juni. (Zuckermarkt.) Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
(vom 10. bis 16. Juni) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 11620 Sack (roh), 20 172 Sack (raff.),
21937 Kiſten 70 Faß, Deutſche Zucker 29 025 Sack (roh), 27543
Sack (raff.), 15 365 Kiſten 306 Faß, 3487 Brode, wogegen zur Ver
ſchiffung gelangten im Ganzen 105 697 Sack 6058 Kiſten, 178 Faß.
Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand z feſten Lägern 9500 Sack (roh),
28 500 Sack (raff.), 38 000 Sack, in Lagerkähnen (roh) 500 Sack, in
Originalkähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 192000 Sack.
Total ca. 230 500 Sack. Jm vergangenen Jahre Woche vom 11.
bis 17. Juni waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 94580 Sack,
Deutſche Zucker 25 570 Sack, die Verſchiffungen waren: 94 060 Sack.
Der Lagerbeſtand war am 20. Juni v. J. auf feſten Lägern 402 000
Sack, in Lagerkähnen 45 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Schiffen circa 50 000 Sack. Total circa 497000 Sack.

Börſe von Berlin vom 21. Juni.
Fondsébörſe. Die Börſe verkehrte in abwartender Haltung auf

ſchwaches Wien, nur Montanaktien zeigten auch heute ſofort eine
Aufwärtsbewegung, wozu die Poſitionsverhältniſſe des nahen Ultimos
beigetragen haben mögen, zumal vielfache Abwickelungen vorlagen.
Die Feſtigkeit in Eiſenactien wurde auf die vollzogenen
Beſtellungen auf Lokomotiven ſowie auf Schienen
circa 7000 Tons allein für die ſüdafrikaniſche Bahn in
ransvaal) zurückgeführt, ſo beſonders bei Bochumer. Oeſtlich

deutſche Bahnen und Prinz Heinrichbahn feſter, e ſchweizeriſche
matt, Oeſterreicher umſatzlos, Jtaliener behauptet, Warſchau Wiener
matt, Fonds ruhig, doch behauptet, ebenſo türkiſche Looſe, Schifffahrtsaktien und Truſt Dynamit ſtetig, Banken preishaltend. Jn

zweiter Börſenſtunde leichte Spekulationswerthe des Montanmarktes
feſt, DortmundGronau beſſer, öſtlich-deutſche Bahnen befeſtigt,
heimiſche Anleihen ſtetig, Italiener feſt, auf den übrigen Verkehrs
gebieten ſtill. Die Dresdener Bank überreichte dem Börſenkommiſſar
den Proſpekt von 6 Millionen 4 Anleihe der Stadt Chriſtiania
die Anleihe wurde genehmigt.

Produktenbörſe. Jnfolge des immer noch andauernden un
ünſtigen Wetters und auf feſtes Ausland gingen die Getreidepreiſeſämmtlich bedeutend in die Höhe und lag nur Hafer auf nahe

Termine weniger feſt. Rüböl und Spiritus folgten der allgemeinen
Tendenz.

Weizen: loco: 136 146, Juni 145, Juli 145, Sept.
147,50, Tendenz: bewegt. Roggen: loco 121--130, Juni 128,75,
Juli 126,75, September 131,50, Tendenz: bewegt. Hafer: loco
130--163, Juni 134,75, Juli 133,75, September 120,50. Tendenz
beſſer. Gerſte loco: 92--165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 46,20, Oktober 46,40, Tendenz
beſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 32,10, Juni 35,80, Juli
36, Sept. 37,10, Oktober 37,40, Tendenz: bewegt. (50 er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,70.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 21. Juni 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen beſſer

125- 137 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120--126, feinſter ruhig, milder 137,
Roggen feſt 124--127. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 102--115. aferruhig 141 158. Mais amerikaniſcher mixed 112--114. Donaumais 106--110. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57-58. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto all.
prima Weizen ſeſt 33,50--35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00-32,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner MohnFutterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,00
bis 9,50. Weizenſchaalen 8,90--8,50. Weizengrieskleie 8,00-8,50. Malzkeime,
helle 11,75--12,25, dunkle 9,/50--10,00. Delkuchen 11,75--12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl 43,650. Petrolenm 20,00. Solaröl 0,825/300 11,60. Spiri
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,70 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 20,00-21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,00--18,00.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 21. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Genmt. Melis I. mit Faß 265,50, 24,12

neue Ernte 13,15. Stimmung: ruhig-Kornzucker, exel., 8890 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
Ernte neue Ernte 12,60. Hamburg

Nachprodukte excl., 750 Rendem. 9,75. per Juni 12,25 6z., 12,271 B.
Stimmung: matt. per Juli 12,221 bz., 12,271 B
Brodraffinade I. per Auguſt 12,25 bz., 12,27 B.do. per Oktober Dezember 11,271 G, 11,821 B.
Gem. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25. Stimmung: ſtetig.

Hamburg, den 21. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Juni 12,35. Oktober 11,4v. Tendenz: ſchwach.
Auguſt 12,80. Dezember 11,20.

Rnuſſ. tonſ. Eiſenb.Anl. ber 4 101,40

C ti J Orien nteibefſ.. tbur sno tirungen do. NicolaiOblig.. 4 10970

2 D ſ. J e itder Berliner Börſe oden a e a
i 9 ittags. f 5 96,10vom 21. Juni 2 Uhr Nachmittag r

do. do. 1890 3do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 101,10Preußiſche und deutſche Fonds. do. So Pfd.
Serbiſche Gold Pfdbr. 5 73,60Deutſche Reichs Anleihe 4 1105,40 G de, ſ Rente W 5 66.,50

d e z z G do. do. 1685 5ngar. Ren 98,1Preuß conſ. Staats Ankl.. 4 105,30 G u n v r 8 98,30
do. do. 3 102,190 G do. do. 100 4 98,40de u. 2 do. E.G.A. 89. 1000 103,90do. Staats Sch. Sch. 4 100,20 G do. do. 100 41 103,90
do. Prämien Anleihe 312121,50 G

Berliner St.-Oblig. abgeſt. 3 100.50 G
do. do. neue. 3 100, 10 G Ciſ 5Eſter StadtAnleihe 3 den biſenbahn-Stamm u. Stamm-

Halleſche do. v. 1886. 31 p jaritäta Ado. do. v. 1892. 31 rioritäts 4 ctien.
Magdeburger Stadt Anl. 3 hdo. do. v. 1891. i Anthen Maſtrt Dividende 1992 6159
Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 achen Maſtricht. 2 61,Berliner 41(109,30 G Altenburg Zeitz odo. 4 105,90 Dortmund- Enſch. St. -Pr. 41/,126,30

do. 3 i 10,00 G Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 110,10
Kur u. Neumärkiſche. 3 99,80 Ludwigsh. Bexbach. 91 232,00 B

do. nene 3 u 99,60 G Lübeck- Büchen excl. 6 1141,10Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 4 114.10
2 do. do. 33 99,40 G Marienburg Mlawka 83,70 Gz do. do. 89,30 B do. do. St.Pr. 5 119,20 Gz Oſtpreußiſche. 31 98,70 Oſtpreußiſche Südbahn. 89,75
S Pommerſche 3 99,70 B Saalvan do. St.Pr. z s i G

do. 4 SaalbahnPoſenſche, neue 4 102 80 G do. St. Pr.. 3 12 Gdo. do, zu 99,10 Weimar Gera 13,40Süchſiſche 4 103,50 W W do. St.Pr. 2Schleſiſche, altlandſch.. 31 99,60 G Werrabahn nS e neue T. zu 99,80 G Außig Teplitz abgeſt. 20 316,00 G

Weſtpreußiſche 3 98,90 r u m e24 Kur u. Neumärkiſche 4 (104,90 G do. Weſtbahn e MPommerſche u 4 11103,90 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10 225,50
S Preußiſche 4 104,90 Dur Bodenbach
S Sächſiſche 4 104,10 Baliz. CarlLudwigsb. abg. 4,08]
S Schleſiſche. 4 1103,90 r 4Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 99,70 G ronpr. R. St. Sch.Hamb. Staats Rente a 100,25 Lemberg -Czernowiz 7

do. StaatsAnl. 1886 3 89,00 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 25Sächſ. StaatsAnl. 1869 31 100,75 G Sie Shethad- S m
StaatsNente 3 90,10 B o. Süudbahn sdo. Sta 4 Jvangor Dombrowo 41 10,00 G

ſturst Kiew. 4 uz. Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 115 ,20 GAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 70,20

r Wiener T 7eihe 50 [Gotthardbahn. 62170,Argent. Gold Anleihe 590 5 47,30 G J 2do. innere do. 4 38,70 Jtal. un m 5Buen.-Aires GoldAnl. 5000 530,00 do. Nittelmeerbahn. 2 FtyChilen. Gold Anleihe 1889 4 Auxembg. Pr. Hr. u G
Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schwetzer Cent albahn. 55do. uniſiz. 49 do. 4 1103,50 do. Nordoſtbahn. 1 i 5 6
Griech. Anleihe I881 84. j fr. 32,60 n do. Unionb ihn o 1800

do. konſ. Goldrente 4 26,25 Weſtſicilian. Bahn.
do. Monopol-Anleihe. 4 34,90 e e e e e e e
do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 30,90 m. Aati-Jtalieniſche Rente 59 5 78,20 Bank- Actien.

Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II.. 4 63,90
Mexik. Anleihe 1888. 6 59,40 Dividende 1892.

do. do. 1e90. 6 58,40 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 (135,50 B
do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 44,80 Berliner Handels Geſ. 6 134,00 G

Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bank 101,40 GOeſterr. GoldRente 4 98,60 Börſen Handels Verein 129,25 G
do. Papier-Rente. 4 Braunſchiw. Hann. Hypoth. 5* 113,50 B
do. Silber Rente 93,80 Bremer Bant Markft. 41 102,50 G

Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 33,20 Breslauer Disk. Bank 5 102,25 G
do. Wechſel-Bank. 4 99,10 G

Röm. St.Anl. II. VIII: 4 1172 960 Darmſtädter Bank. 5 136,20
Rumän. fund. 5 1102,40 Deſſauer Landesbank. 1 7 142,90 Gdo. mort. 5 97,20 Deutſche Bank 8 I168,75do. do. 1891 4 84,60 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,60 G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,25 do. Hypothetenbank. 7 122,60 G

do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 187,80
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank 7 I139,49do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 20 do. BankVerein o lös,25 G

h

Erfurter Bank Harpener Bergbau f10 130,00 GGothaer Zettelbank. 56 115,40 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 1158,00 G
do. Grund Creditbank S z. o 3212 Gdo. do. junge a 97,00 Hibernia Shamrock. 51 121,Leipziger Bank. 132,80 G Hildebrandt Mühlen 15 löt, G
do. Creditanſtalt 81 176,0) G Hörder- Hütten conv. 790 B

Magdebg. Bankverein do. St. Pr. neue 22,7 GMagdebg. Privatbank 5 I09,00 n r en t r GMaklerbank 5 Kette Dampfſchifffahrt 66,10Meininger Hypothekenbank. 6 114,00 B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2108,75 G
Mitteldeutſche Creditbank. 4 97,75 G Lauchhammer Cconv. 6 195,25 GNationalbank f. Deutſchland j 5 e G Zaurahite Fs 123,60 B
Nordd. Bank-Actien. 41 123.90 Leipziger Brauerei Riebeck. 10
Oeſterreich. Kredit ult. 91211,30 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 65,10 G
Preuß. Boden Kredit 7 (133,60 G do. St.Pr. 5 120,25 G

do. Centr. Boden Kr. 9 163,10 G L. Löwe Co. 18 280,00 G
do. Hyp.-B. (Spielh.). 61 124,90 G Wuiſe Tiefbau conv. 3 45,75 B
do. do. (Hübner) 6 33 do. do. St. Pr. 7 86,09 Bdo. do. volle 6 I112,00 bz. G Magdebg. Baubank-Act. 2

ealtwedit Vant le G r a 7eichsbank. 90 Mag eblürger as Act. 9Ruſſ. B. f. ausw. Handel 5 195,50 B. Magdeburger Pferdebahn. 6 132,00
Sächſiſche Bank 4 2118,90 3 Mälzerei Wrede GSchaffhauſ. BankVerein 6 120,50 G Marienhütte b. Kotzenan 53,10
Schleſtſcher BankVerein 5 111,90 Menden Schwerte conv. 9Weimariſche Bank conv. 4 wert xorbd c v St.Pr. r 555

Nor eut cher Loy h 95,9r Phönix B. Act. Lit. A. 6 I119,00 G0 do. abgeſt. 10 135,25 GJnduſtrie-Papiere. e e e4 do do. conv. IlDividende 1 92. o 9 Pomm. Maſch. conp. 31 71,50 G
A.G. f. Anilinfabr. 173,25 B Riebeck Montanwerke 11 159,90 8
Allgem. Elektr. G oſitzer Braunkohlen. 6 95,75 GAnglo Kont. Guano. 112,135,10 do. Zucderf. 9 74,75 GAnhalter Koblen a 85,00 G Sächſ. Thür. Braunt. 7 116,00 G
Anhalter Maſchinen O 39,50 G do. et. Pr. 7Berl. Anh. Maſchinen (10 128,50 G Salzunger Saline 62 107,50 G
Berliner Bockbrauerei. O I157,00 G Schleſ. Zinkbütte St.-Act. 15 187,25 Gm Schleſ. Zin hütte Ack.

do. Böhm. Brauh. 12 1224,90 G do, St.-Pr. (15 187,25 G
do. Brauerei Königſt. 4 109 Schwar htopff 1253,25 Gdo. do. Patenhofer 16 3 S Siemens Glasinduſtrie. 11 168,50 G
do. do. Schultheiß. s 23 35 G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 179,30
do. Union Gratweil 3 99.25 G ink-Act 1 33,75 Gx Stollberger Zink Act. 35,do. Elektricit. W.. 73 187,75 G do. do. St. Pr. 6 (103,39 G
do. Thierg. Baugef. I0 Sudenburger Maſchinen 14 197,50 G

Bismarckhütte 2 S 171,25 Thüringer Saline 51 89,30 BZochumer Gußſtabl. el 10 134,40Bonifazius Bergwerk Pveloce Dampfſchiff Act. 5 60,80 G
Chemnitz. Maſch. Zimm. 5, I12,50 B Weſteregeln Alkali. 0 1154,90 B
Concordia Bergwerk 5 t 82,50 G Wittener Guß. 10 125,25
Cröllwiger Papier 8990 Wurm RNevier 7 93,25 8

e n eitzer Maſchinen 20 2653,00Deſſauer Gas Act. 10 189.25 B Zeit ſch e
Donnersmarckhütte conv. 6 107,90 G
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 25,00 G

do. Union St.-Pr. fr. 37Egeſtorff Salzwerke 8 1134,70 W hſ l ſEilenburger Kattun. 0 57,59 G e e our ä.
Eiſenh. Thale St.Pr. 8 85,90 G 91 0—Floether Maſch. Act. 6 114,50 G Privatdiscont 19]
Freund Maſch. conv. 231,50 G
Gaggenauer Eiſenwerk 44,59 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 29,59
Gelſenkirch n a n. 1 7 9 a pia 2 K. 3Glauziger Zuckerfabrik 04,30 Petersb. 100 S.-R. 3217,25Greppir W re 4 5,00 G Amſterdam 100 fl. 3 M. iss25
Große Berl. Pferdeb. 121 258,50 B Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,85

Halleſche Maſchinen r. 5 ErHarkort St.-Pr. conv. 58,1 G Lond. l Lſtrl. W. 209,359e do. Brücdk onv. 9 125106 Paris 100 Fr. 10 T. 81,95
do do St. Pr 42,60 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 162,85

2 J 2Schluß -Courſe.

Kredit 211,40 Dur Bodenbach.Lombarden 43,90 Gotthardbahn. 170,30Disc.Komm. 188,00 Dortm. Union St. Pr. mDeutſche Bant v „25 12910Darmſtädter Bank 36,25 Bochumer Gußſtahl 29,Berl. Handelsgeſellſchaft 134,25 Harpener Kohlen 130,00
Dresdner Bant 139,00 Hibernia 120,90Nati Deutſchland excl. 111,10 Nordd. Lloyd m m
J a. 10 Ruſfſ. Noten 219,25Oſt r 8 49 Ung. Goldrente 98,90Ruſſ. S 79,09 Jtal. Renten 78,10War 23 80 Ruſſ. n u9 nb. Pack 89,

Tendenz: feſt



Billigstes eisernes Baumaterial.
Bis. T-Träger, gusseis. Säulen, Bauschienen,

eis. Fenster, VeranKkerungen, Verlaschungen ete.
Complette Eisenbauten

Eisenbahn Grubenschienen- und Feldhahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. 14187

G. Weiese Co.
alle a/S., Thüringerstrasse [8.

Zur Lieferung von [14713
Locomobilkohlen

in ganzen Ladungen ab Zeche, oder in Fuhren ab meinem Lager, empfiehlt ſich

II. roepper alle a. S.Fernsprecher Nr. 80.

Kleereiter, Ladeſtangen,
BRauumpfähle hat billig abzugeben

H. Proepper 7 wettherir Eriixreher 80.
Wir bitten unſere verehrten Herren Vereins-Mit-

glieder, uns Aufträge auf
Fähemnashimemn,

ſowie Bincler, Bindegarn und Reservetheile
recht bald ertheilen zu wollen, damit Lieferung recht-
zeitig erfolgen kann. (14712Halle a. S., Merſeburgerſtr. 16.

Central Ankkaufſsdelle
für lanchw. Maschinen Geräthe des Landw,

Central- Vereins d. Prov. Sachsen etc.
W. Schmädt.

Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir die General Agentur

Halle l. 5. unſerer Unfall und Haftpflichtbrauche [14719
Herrn Jufius Kellermann in Halle a, 8,, Blücherstr, 15
übertragen haben.

Magdeburg, den 20. Juni 1894.
Frankf. TrausportUnfall u. GlasVerſich.Actien Geſellſchaft.

Die Subdireetion.
Franz Hamphlke,

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zur Entgegennahme
von Unfall- und Haftpflicht-Verſicherungsanträgen empfohlen.

Halle a. S., den 20. Juni 1894.

eurlünuns HKellerem am.
Sonderzüge von Leipzig nach München, Salzburg,

Bad Reichenhall, Kufstein und Lindau,
„Sonnabend, den 7., 14. und 21. Juli, ſowie

Mittwoch, den 15. Anguſt d. J.
Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bhf. 2 Uhr 55 Min. Nachm. am 7 bez. 21 Juli

und 15. Auguſt.
8 50 Nachm. am 14. Juli.Ankunft in München 4 55 Vorm. am 8. bez. 22 Juli

und 16. Auguſt.
10 50. Vorm. am 15. Huli.

Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:

I. Kl. II. Kl. III. Kl.Leipzig München 44,30 31,80 19,80Salzburg oder Bad Reichenhall 58,90 42,00 25,20
e Kufſtein 53,40 38,20 23,10Lindau 64,50Fahrkartengültigkeit 45 Tage.
Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Abends 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei der

Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unent-
geltlich zu erhaltende Ueberſicht über die Sonderzüge.

Dresden, am 15. Juni 1894.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

Hormnnann.

46,10 27,30

[14755

Sonderzug von Leipzig und Dresden nach Wien
am 16, Juli 1894.

Abfahrt aus Leipzig (Dresd. Bhf.) 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Dresden-Altſt. S 35 Nachm. undu

6 03Ankunft in Wien (Nordweſtbhf.) 7 u 33 Vorm. und am

35 17. Juli.Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt:
Leipzig- Wien II. Kl. 31,50 III. Kl. 18,20Dresden Altſt. II. 23,60 III. 12,6030 tägige Fahrkartengültigkeit.

Ermäßigte Anſchlußfahrkarten von allen ſächſiſchen Stationen. Ausführliches
Hrogramm iſt auf den größeren ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei den
Ausgabeſtellen für Reiſehefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) und Dresden-A. unent-
geltlich zu erhalten.

Uhr.

e e
Junge Lute, welche an unſerer

Landwirthſchaftl.

Lehr- Anſtalt
einen Curſus in Buchführung, Amts-
und Standesamtsgeſchäften, Selbſt-
einſchätzung, Wechſellehre, Dünger-
lehre, Bodenkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſches und practiſches Feld-
meſſen c. abſolviren, erhalten nach Be-
endigung unentgeltlich Stellung nachge
wieſen als Verwalter, Amtsſecretär
oder auch als landw. Rechuungs-
führer e.

Jn 2 Jahren beſuchten über 360
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dauk- und
Auerkennnngs Bezeugungen, ſowie
unſere Landw. Beamten-Zeitung nebſt
Proſpecte gratis durch [14726
Director J. Hildebreamd,

Branunſchweig, Madamenweg 160.

Pr. 4 die 1869
Stottern

S. F. Kreutzer,Roſtock i/ M. [14707

Qnittzuntrttung.
Für Familie Dönmanm ſind ferner bei

uns eingegangen:
Hauptmann Klaeber 10 Drei Kaiſer:

1. Skattiſch (Sch. N. H.) 0,50 2. Skat-
tiſch (W.) 0,50 G. v. Z. L. bei
Merſeburg a. S. 20 A. L. 1,50
Frl. Schacht 2 Stg. 1 Manl. 1
Buchhdlr. P. 1 A. G. 5 Hugo
Heuber i. F. C. F. Kitzing 2 Wohl
thätigkeits Verein „Rothe Naſen“ 5 AL.,
H. K. 20 Ungenannt 3 Al., L. F.
1 A. C. G. 4 Frau P. F. 0,50
Frl. C. H. 1 A., A. S. 1 Ac., Frau M.
S. 0,50 Frau T. 0,50 F. Uhlmann
0,50 Ac, Frau P. Zw. 0,50 Frau
Pr. 2 Al., Frau Körtge 0,50 A. Frau
L. 8. 1 Frl. A. K. 0,50 C. H.
0,50 in Summa 86,50 dazu
Transport aus Nr. 282 61,00 A.
147,50

Zur Empfangnahme weiterer Spenden
iſt gern bereit die

Expedition
der „Halleſchen Zeitung“,

Leipzigerſtraße 87.

heilt ſich. u. dauernd
Meth. ſ. u. Lehrb.,

Die in meinem Briefe an Frau Auguſte
Hädicke hier, Hedwigſtr. 5, vom 25. 3.
1894 enthaltenen Beleidigungen nehme ich

hiermit zurück. MilIIe.
Jagd-Perpachtung.

Die der Gemeinde Kertitz bei Delitzſch
gehörige Jagdnutzung (353 Morgen), ſoll

Montag, den 16. Juli,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Gaſthauſe auf 6 Jahre meiſt
bietend verpachtet werden. [14717

Die Ortsbehörde.
[14722Die diesjährige

Hartobſtnutzung
der Rittergüter Hollſteitz und Meine-
weh ſoll am

Freitag, den 29. Juni,
Nachmittags 2 Uhr

im Berthold'ſchen Gaſthofe zu Meine-
weh öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Meineweh, den 21. Juni 1894.
Die Ritter u ſerwaltung

Gerichtliche Verſteigerung.

Freitag, den 22. ds. Mts. und
folgende Tage Vorm. von 9 Uhr ab
verſteigere ich Merſeburgerſtr. 161
(Volkswohl) auf dem Hofe im Auftrage
des Konkursverwalters der Albert
Pietsch'ſchen Konkursmaſſe von hier,
Herrn Bernh. schmidt, die zur
Konkursmaſſe gehörigen Waaren, als:

Drogen, Farben, Lacke, Firniſſe,
Pinſel, Seifen, Rum, Cognae,
Liquenre, Bann de Cologne,
ſchwediſche Streichhölzer, Lichte,
3 Täſſer Schmirgel, 5 Sack Talkum,
1 Faß Cognac, 1 Faß Wein 2c.,
ſowie die geſammte Ladeneinrichtung
und Geſchäftsntenſilien, darunter eine
Wacheémühle, Wachstrommel, eiſer-
nen Geldſchrank, Handrollwagen
und verſchied. getragene Kleidungs

„„ſtückhe [14739öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.Schluß des Fahrkartenverkaufs am 15. Juli, Abends 6
Dresden, am 18. Juni 1894.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Stagtseiſenbahnen.

oſffmann. (1475
Neumannn,

stein und Halle a. S. weit und breit

gebäuden zu beeinträchtigen,

Intoressenten, welche in der
von 120 000 Mark zu leisten, wollen

I Verkaufder Bergschenke zu Cröllwitz bei Ciebichenstein.

Unser, seiner verrlichen Aussicht auf das Saalethal, sowie Giebichen-

schenlKe“, beabsichtigen wir zu V
Restauration, verbunden mit Tan2zsaal,

ist ein Theil genannten Grundstücks zur
Abgabe von Villen- und anderen Baustellen geeignet.

Die Familie Banse.

GSprechzeit: Alittags 121 I Uhr, Abends 6,8 Uhr.
D Unterhbüändler verbeten. W

bekanntes Grundstück, Die Berg-
erkaufen. Ohne die schwunghafte
Stallungen und sonstigen Wirthschafts-

[14536

Lage sind, eventuell eine Anzahlung
sich wenden nur an

M. Banse, Bitterfeld.

Bekanntmachung.
Auslooſung von Anleiheſcheinen des
Provinzial- Verbandes der Provinz

Sachſen vom Jahre 1881.
Von den unterm 1. Januar 1881 aus

gefertigten 49 Anleiheſcheinen der Pro-
vinz Sachſen ſind in der heutigen Sitzung
der Landes-Direktion für die Tilgungs-
rate zum 2. Januar 1895 folgende Num-
mern ausgelooſt worden [14720
Buchſtabe A Nr. 46 über 5000 Mk.,

B Nr. 78 u. 84 über je 1000 Mk.,
C Nr. 153 über 500 Mk.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jn-
habern hierdurch zum 2. Januar 1895
gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge er-
folgt vom 15. Dezember 1894 ab durch

die Provinzial-Hauptkaſſe hierſelbſt,
das Bankhaus H. F. Lehmann in

Halle,
das Bankhaus Dinugel Comp. in

Magdeburg,
die Kur- und Neumärkiſche ritter-

ſchaftliche Darlehnskaſſe in Berlin
gegen Quittung und Rückgabe der An-
leiheſcheine mit den Zinsſcheinen Reihe III
Nr. 9 und 10 und der Zinsſchein An
weiſung.

Die Verzinſung der ausgelooſten An
leiheſcheine hört mit dem 31. Dezember
1894 auf. Für fehlende Zinsſcheine wird
deren Geldbetrag vom Kapital gekürzt.

Merſeburg, den 13. Juni 1894.
Der Landeshanuptmann.

Graf von Wintzingerode.

Bekanntmachung.
Die an den Kreis-Chauſſeen Eisleben-

Gerbſtedt-Alsleben und Sandersleben-
Alsleben-Plötzkan belegenen Chauſſee-
geldhebeſtellen Alsleben J und Alsleben II

ſollen [14723Mittwoch, den 27. Juni d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthof „Zum Goldenen Schiff“
hierſelbſt auf die Zeit vom 1. Juli 1894
bis 31. März 1897 anderweit öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Ter-
min bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher in unſerem Bureau hierſelbſt
eingeſehen werden.

Eisleben, den 12. Juni 1894.
Der Kreis- Ausſchuß des Manösfelder-

Seekreiſes.
von Wedel.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene Dienſt-

magd Anna Schabacker aus Krombach,
zuletzt in Magdeburg im Krankenhauſe,
geboren am 8. September 1870, welche
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs-
haft wegen Betrugs verhängt. [14710

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften
und in das nächſte Gerichts- Gefängniß
und Nachricht anher abzuliefern.

Eſchwege, den 14. Juni 1894.
Königl. Amtsgericht II.

Gutes Wieſenhe
X verkauft ab Wieſe [14645

Mangfelderſtr. 51, in Halle a. S.

Kleehen
verkauft in kleineren u. größ. Poſten
Rittergut Zscherben b. Halle.

Zwei Ackerwagen,
ſtark gebaut, gebraucht, kauft

Hochheim, [14724Ströſen b. Bad Lauchſtädt.
170 St. halbengl. ſchwere

W Lämmer. [I14683

x

lingshammel.
50 St. halbengl. Jähr-

en lingszibbenzu verkaufen Rittergut Bilzingsleben,
Bahnſtat. Heldrungen. Fr. Appelt.

Vornehmer Duukel-
fuchswallach von

ſchöner Figur, 4 J.,
167 Centim., ſtall-
und truppenfromm,
mit flotten angeneh-

men Gängen, für jedes Gewicht paſſend,
ſteht in Merſeburg im Hotel „Zur
Sonne“ zum Verkauf und kann daſelbſt

Gerichtsvollzieher in Halle a. S.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

35 St. Ramb. Jähr-

100 Stück Mutterſchafe,
darunter 25 Stück ſchlachtbare (gelte),

verkauft [14721Rittergut Bucha bei Wicehe.

1 Transport ſchöner junger Zugochſen
ſteht zum Verkauf auf Rittergut Burg-

werben. [14749
Aſene und geſuhhte

Stellen.
m

AF Stellung erhält eder überall-
bin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Ein energiſcher, anſpruchsloſer, feder-
gewandter Volontairverwalter, der im
Rübenbau bewandert iſt, findet bald.
Stellung, oder ein ſolcher Verwalter

mit Gehalt. [14659Zeugniſſe oder eventl. Gehaltsanſprüche
ſind unter Z 14659 in der Expedition
d. Zeitung niederzulegen.

Handwerksmeisternſowie Gewerbetreibenden empfiehlt ſich
gewiſſenhafter Mann zur Einrichtung und
Führung d. Geſchäftsbücher u. Korreſpond.

Näh. Nikolaiſtraße S8, im Laden.
Ein junges Mädchen aus Thüringen,

(Oekonomentochter), in allen wirthſchaft-

einem größeren Gute oder Rittergute
ſich noch weiter, namentlich in Molkerei-
Wirthſchaft 2c. auszubilden u. fucht
daher, unter Verzicht auf jegliches Gehalt,
Stellung bei Familienanſchluſt. Gefl.
Offerten unter M. II. 1491 an Maa-
senstein Vogler, Act.-Ges.,
Oſterfeld erbeten. [(14649

Land u. Stadtwirthſchafterinnen
weiſt nach Pauline Vleckinger,
14696) Ranniſcheſtr. 5.

Ich ſuche zum 15. Juli oder 1. Auguſt
eine in der Molkerei, feinen Küche und
Federviehzucht erfahrene [(14684
1. Wirthſchafterin.

Frau Amtsrath Lüttich.
Sittichenbach b. Eisleben.

Lerwiethungen.

Thorſtraße 61,
halbe I. Etage mit Balkon, 2 Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör, per 1. Juli

zu vermiethen. [14716
Eine Wohnung in ruhiger Lage, hoch

part. oder I. Etage, zum Preiſe von 1000
bis 1200 Mark per Juli zu miethen ge
ſucht. Adreſſen abzugeb. im Bote In
„Nothen Roß“

hübſch
Eine

recht
möblirte Wohnung bei feiner und
netter Familie dauernd geſucht
von einem gut ſituirten Kaufmann.
Offerten sub G. B. 6136 an
Haasenstein Vogler, A.-G.,

Freundliche Wohnungen für 300 Mk.
1. Juli zu verm. Georgſtraße 4.
Leipzigerſtraße 94 ein Laden
mit Ladenſtube und eventl. mit Wohnung
1. Okt. zu vermiethen. Näh. bei
Ludwig Kathe sohn, Poſt-ſtraße 9 und 10.

Annoncen- Annahme R
Zeitungen und FachzeitschriftenI für alle

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Fernſprecher 511.

v

e

t

Kutscher,
unverheirathet, mit guten Zeugniſſen, s
für Rittergut bei Halle 1, Juli 3
ſucht. Meld. unter S. t. 5989 bef.

zu jeder Zeit beſichtigt werden. [14449
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Rud. e Halle a, S.
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